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Oftern 1888. 


Ein ſchwerer Winter liegt hinter uns, ſchwer 
in jeder Beziehung. Seit vielen Jahren hat 
uns die Natur nicht in dem Maße die Unbilden 
der Witterung fühlen laſſen, wie im vergangenen 
Winter, anhaltender ſchwerer Froſt mit ſtarken 
Schneefällen haben vielfaches Unglück 
angerichtet, viele Menſchen ſind umgekommen, 
aller Verkehr hat unter den fortdauernden Be⸗ 
Es ſcheint, als wenn 
die Natur auch ihre Trauer beweiſen wollte 
über den Hingang des großen deutſchen Kaiſers. 

Nun iſt das Oſterfeſt gekommen, das Feſt, 
an welchem die geſammte Chriſtenheit die Auf⸗ 
erſtehung des Heilands feiert. Es iſt dies das 
Frühlingsfeſt, es iſt dies das Feſt, das uns 
alljährlich ins Gedächtniß zurückruft: „Und 
mag der Winter noch ſo dräuen, es muß doch 
Frühling werden.“ 

Der Frühling iſt eingekehrt; ſeit einigen 
Tagen haben wir Sonnenſchein, der Schnee 
ſchmilzt, aber keine guten Verhältniſſe hat der 
Jahreswechſel bisher uns gebracht. „Unſer 
Fritz“, Kaiſer Friedrich III. iſt leidend, in 
welchem Umfange, entzieht ſich der allgemeinen 
Kenntniß, der Sieger, der in vielen Schlachten 
nach echter Hohenzollernart unerſchrocken dem 


Tode ins Auge geſchaut und die deutſchen 


Armeen von Sieg zu Sieg geführt hat, iſt von 
einer tückiſchen Krankheit befallen. 

Der Frühling iſt eingekehrt. Das Frühlings⸗ 
wetter hat in allen Stromgebieten des deutſchen 
Reichs und in vielen Stromgebieten des Aus⸗ 
lands unſägliches Unglück angerichtet. Dämme 
ſind durchbrochen, fruchtbare Ländereien ſind 
überſchwemmt, die Bewohner auf Jahre hinaus 
ihres Erwerbes beraubt. 

Schier könnte man hadern mit dieſen Schick⸗ 


ſalsſchlägen, doch die Lehre, auf die uns das 


Oſterfeſt hinweiſt, läßt uns hoffen „es muß 
wieder beſſer werden.“ 

Gott der Allmächtige hat ſtets in Zeiten 
ſchwerer Noth ſeine ſegnende Hand über dem 
deutſchen Volke gehalten, Gott wird auch die 
Gebete des deutſchen Volkes erhören, die dahin 
ausklingen: „Erhalte Kaiſer Friedrich“. Dieſen 
Gebeten ſchließt ſich die ganze Welt an, überall 
weiß man, Kaiſer Friedrich, der geniale Feld⸗ 
herr, der Sieger in vielen Schlachten iſt ebenſo 
wie ſein Hochſeliger Vater auf das Eifrigſte 
bemüht, den inneren und den äußeren Frieden 
zu bewahren. 

Beſonders ſchwer ſind die Bewohner der 
Elbinger und Marienburger Gegend heimgeſucht. 
Zur Linderung der entſtandenen Noth werden 


Vorkehrungen getroffen, die überall Anerkennung 
finden, reichlich werden die Gaben fließen und 


die Verunglückten daraus erſehen, daß ihnen 
u allen Ungemachs doch Linderung zu Theil 
w 


dieſem Jahre in der geſammten Chriſtenheit das 
Feſt der Auferſtehung unſeres Heilandes würdig 
begangen werden wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 31. März. 


Der Kaiſer machte am Donnerſtag 
Mittag um 12 Uhr in offenem Wagen eine 
Ausfahrt mit der Kaiſerin, die erſte Aus⸗ 
Jahrt, welche der Monarch ſeit dem 8. Februar, 
dem Tage vor der Operation in San Remo, 
wieder unternommen hat. 
Uniform und Militärmantel mit Pelzkragen, 
Mütze und ſchwarze Handſchuhe. Schnell und 
leicht ſtieg er ohne Hilfe in den erſten Wagen; 
neben ihn ſetzte ſich die Kaiſerin. In lang⸗ 


ſamem Trabe fuhr der Wagen durch das 
Schloß dor hinaus nach Weſtend, von wo die 


Majeſtä n nach etwa ¾ Stunden zum Schloß 
zurückkehrten. Das Publikum begrüßte den 
Kaiſer mit begeiſterten Zurufen, die er mit 


ird. 
Und ſo dürfen wir hoffen, daß auch in 


Der Kaiſer trug 


freudig bewegter Miene, nach allen Seiten hin 
freundlich dankend, entgegennahm. Dem Ber: | 
nehmen nach iſt dieſe Ausfahrt wie die erſte 
Promenade im Schloßpark dem Kaiſer gut be⸗ 
kommen. Der Kaiſer wiederholte die Mittags⸗ 
promenade nochmals Mittwoch Nachmittag von 
2 bis 23), Uhr. Als der Kaiſer am Mittwoch 
zuerſt aus der Orangerie in das Freie hinaustrat, 
eilten die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen mit 
freudeſtrahlenden Geſichtern auf den hohen Herrn 
hinzu und umarmten und küßten ihn. Mit 
rührender Zärtlichkeit nahm der Kaiſer ſodann 
den Arm ſeiner Gemahlin und begann, gefolgt 
von den Töchtern, die Promenade. Auch am 
Donnerſtag war der Kaiſer in den Mittagſtunden 


| auf der Terraſſe im Freien vor der Orangerie. 


Der Platz vor der Orangerie zeichnet ſich ganz 
beſonders durch milde und warme Luft aus, 
weil dort Zugluft durch die nahe herantreten⸗ 
den hohen Bäume des Parkes abgehalten, da⸗ 
gegen die Sonnenwärme in wirkſamſter Weiſe 
durch Rückſtrahlung geſteigert wird. An dieſer 
Stelle bewegt ſich der Kaiſer ſtundenlang in 


ungezwungenſter Weiſe, und die ihn dort ſehen, 


ſind überraſcht durch ſein Ausſehen, wie durch 
die Sicherheit ſeiner Körperhaltung. Profeſſor 
von Bergmann nimmt jetzt eine tägliche Beob⸗ 
achtung des Kehlkopfes des Kaiſers vor. Es 
wird jetzt auch anderweitig beſtätigt, daß aus 
demſelben augenblicklich abgeſtorbene Knorpel⸗ 
ſtücke ausgeſtoßen werden. — Man nimmt an, 
daß der Kaiſer noch etwa 5 bis 6 Wochen in 


Charlottenburg reſidiren und dann den nächſten 


Aufenthaltsort perſönlich beſtimmen wird. 

— Die edle und ritterliche Weiſe, in wel⸗ 
cher der ruſſiſche Thronfolger Nikolaus Alexan⸗ 
drowitſch ſich ſeiner Miſſion am hieſigen kaiſer⸗ 
lichen Hofe nach dem Ableben Kaiſer Wilhelms 
entledigte, iſt mit vollſtem Recht bereits in der 
Preſſe betont worden. Wie ſchon anderweitig 
bekannt geworden iſt, hatten es der Thronfolger 
und die beiden Großfürſten, Feldmarſchälle 
Michael und Nikolaus, bei ihrer Ankunft am 
15. März Morgens abgelehnt, zunächſt in die 
ruſſiſche Botſchaft zu fahren, und ſich ſofort 
nach dem Dom an die Bahre des entſchlafenen 
Monarchen begeben; der ruſſiſche Thronfolger 
kniete am Sarge nieder und verharrte längere 
Zeit im Gebet. Indeſſen einen ebenſo rühren⸗ 
den Eindruck ſoll es, wie der Schleſ. Ztg. von 
hier geſchrieben wird, hervorgerufen haben, als 
der Thronfolger ſpäter den Degen zog und ſich 
auf dieſe Weiſe neben den hierzu befohlenen 
Offizieren und Würdenträgern die gegebene 
Zeit von 20 Minuten hindurch an der Leichen⸗ 
wache für den ſein ganzes Leben lang dem 
ruſſiſchen Kaiſerhauſe in unerſchütterlicher 
Freundſchaft zugethanen großen Todten be⸗ 
theiligte. 

— Gegen die Berliner Frauenadreſſe für 
die Kaiſerin Viktoria agitiren die Offiziöſen. 
Nachdem zuerſt die „Kölniſche Zeitung“ die 
Adreſſe vor die Oeffentlichkeit gezogen hat, 
ſpricht jetzt ein Offiziöſer des „Hamburgiſchen 
Korreſpondenten“, welcher in der Regel auch 
die „Schleſiſche Zeitung“ und die „Poſt“ be⸗ 
dient, ganz unumwunden den Wunſch aus, daß 
„die Adreſſe ganz unterbleibe.“ Es ſei in jeder 
Beziehung unnöthig, daß die Veranſtalterinnen 
der Adreſſe gegenüber gewiſſen Stimmungen 
und Verſtimmungen als Vertheidigerinnen zu 
den Stufen des Thrones ſich vordrängten, un⸗ 
erquickliche Erörterungen veranlaßten und be⸗ 
ſondere und unnöthige Vertrauensbeweiſe für 
die Kaiſerin inſzenirten. — Dreiſter kann aller⸗ 
dings die Bedeutung und der Charakter jener 
Frauenadreſſe nicht entſtellt werden, als es hier 
durch die Reptilien geſchieht. Die Kaiſerin 
Viktoria bedarf am wenigſten einer Vertrauens⸗ 
kundgebung oder gar einer Vertheidigung. Es 
handelt ſich im vorliegenden Fall um eine ein⸗ 
fache warme Begrüßung der Kaiſerin nach 
ihrer Rückkehr in die Hauptſtadt als eines 
Vorbildes für deutſche Hausfrauen durch die 
Hausfrauen Berlins. Dieſe Adreſſe zirkulirt 
vorzugsweiſe in den wohlthätigen und gemein⸗ 
nützigen Frauenvereinen, welchen die Kaiſerin ſchon 
als Kronprinzeſſin ein thätiges Intereſſe zugewandt 


hatte. — Keineswegs alſo handelt es ſich etwa 
um eine Vertrauensadreſſe, wie ſie Anfang 
Januar Hofprediger Ströcker für den Prinzen 
Wilhelm im Lande kolportiren ließ aus Anlaß 
der Walderſeeverſammlung. Damals wäre eine 
offiziöſe Abwiegelung gegen beſonders inſzenirte 
Vertrauensbeweiſe an Mitglieder des Herrſcher⸗ 
hauſes allerdings am Platz geweſen. Mehr 
als unerquicklich iſt es dagegen, daß die 
Offiziöſen jetzt auch ſolche Frauenangelegenheiten, 
welche jeden politiſchen und Parteicharakters ent⸗ 
behren, glauben vor ihr Forum ziehen zu 
müſſen. Das läßt leider nur allzutief blicken. 
— „Das deutſche Kaiſerthum und die 
deutſche Volksvertretung ſind am ſelben Tag 
geboren, ſind Kinder eines und deſſelben Ge⸗ 
dankens“. Mit dieſen Worten leitet der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Ludwig Bamberger einen Auf⸗ 
ſatz über „Kaiſerthum und Reichstag“ in der 
jüngſten Nummer der Wochenſchrift „Die Nation“ 
ein. „Darum — ſo führt er weiter aus — 
wäre nichts ſo falſch, als einen Gedanken der 
Spaltung oder gar des Widerſpruchs hinein⸗ 
zuſenken zwiſchen dieſe beiden lebendigen Träger 
des deutſchen Staatslebens in ſeiner höchſten 
Potenz. Niemand iſt beſſer kaiſerlich geſinnt, 
als wer lebendig fühlt für die Würde des Reichs⸗ 
tags, und ebenſo würde ein Kaiſerthum, welches 
dieſem ſein volles Recht verweigerte, die Wurzeln 
ſeiner eigenen Kraft verkennen. Darum auch 
ſind in den Neihen der Freiheitsfreunde die 
Worte des Erlaſſes, in welchen Kaiſer Friedrich 
die Wahrung ſeiner eigenen Rechte mit denen 
des Reichstags in eins zuſammengefaßt, ſo warm 
und freudig willkommen geheißen worden. Zwar 
könnte geſagt werden, was der Erlaß hier aus⸗ 
geſprochen, ſei ſelbſtverſtändlich. Aber in einem 
ſo jungen Reich, das aus ſo vielen widerſtrebenden 
Elementen zuſammengebaut worden, iſt nichts 
ſelbſtverſtändlich, um ſo weniger, wenn man 
bedenkt, daß auch der oberſte Bauführer, wenn 
es ihm nach Zeit und Umſtänden gerade paßte, 
hie und da nicht verſchmäht hat, an dem innigen 
Zuſammenhalt von Kaiſerthum und Reichstag 
zu rütteln, wenn auch nur mit Worten ſpielend. 
Da hieß es einmal: der Reichstag könnte füglich 
auch in eine beliebige Kleinſtadt verwieſen 
werden; — oder ein andermal: im Grunde be⸗ 
ſtehe der Zollverein, wie vor 1867 noch in un⸗ 
verändeter Bedeutung fort, und mit Verzicht 
auf das ganze Reichsanhängſel könnten ſich die 
deutſchen Regierungen auf ihn und die Militär⸗ 
bündniſſe zurückziehen; — dann wieder zur 
Veränderung: wenn der Reichstag in ſeinen 
Gerechtſamen etwas fände, was die Könige von 
Preußen auf den Gedanken bringen möchte, daß 
ſie in dieſer letzteren Eigenſchaft mehr Selbſt⸗ 
ſtändigkeit genoſſen hätten als vor Uebernahme 
der Kaiſerwürde, ſo dürften ſie am Ende das 
Ganze bereuen und auf Umkehr ſinnen — und 
was dergleichen Reden mehr waren, die, wenn 
auch nicht gar ernſt gemeint, doch den Sinn in 
ſich bargen, daß die Volksvertretung gut thue, 
ſich ſelbſt nicht gar zu ernſt zu nehmen.“ 
Dr. Bamberger weiſt ſodann hin auf die Worte 
in dem kaiſerlichen Erlaß vom 12. März: „Die 
Verfaſſungs⸗ und Rechtsordnungen des Reichs 
und Preußens müſſen vor allem in der Ehr⸗ 
furcht und den Sitten der Nation ſich befeſtigen“, 
und ſchließt daran folgende Erwägungen: „Es 
iſt ein eigenes Ding mit dem, was man die 
monarchiſche Anhänglichkeit an den deutſchen Kaiſer 
nennen müßte. Als einſt einmal im Reichstag 
zu irgend einem politiſchen Zweck an dies Ge⸗ 
fühl appellirt ward, antwortete der ſchwäbiſche 
Demokrat Payer in ſeiner launig ſcharfen 
Weiſe, daß er ſich durch dieſen Appell in ſeiner 
Treue gegen den angeſtammten württembergiſchen 
Landesvater tief gekränkt fühle, denn dieſem ge⸗ 
höre naturgemäß und von Rechtswegen ſein 
loyales Herz. Ein ſehr gut kaiſerliches Herz 
kann eigentlich kaum mehr ein ebenſo gut 
württembergiſches oder — die Beobachtung lehrt 
es — preußiſches ſein. Drei Herzen ae 
ede 
Föderation, auch eine von Fürſten, hat etwas 
Republikaniſches an ſich. Das Reich der ver⸗ 
bündeten Regierungen iſt eine Republik 


von gekrönten Häuptern, an deren Spitze 
— bekanntlich als Primus inter Pares 
der Kaiſer ſteht. Je beſſer kalſerlich 
einer geſinnt iſt, deſto mehr muß ſein 
Wunſch dahin gehen, daß dieſes Primat zu 
einer Wirklichkeit werde, zu einer wahrhaft 
monarchiſchen Spitze über den anderen, 
nicht unter gleichen. Um gut 
kaiſerlich monarchiſch zu ſein, muß 
man in ſeiner häuslichen „engeren Heimath“ 
etwas von dieſem Gefühle aufgeben, 
wie umgekehrt die eifrigen Landesmonarchiſten 
von zweifelhaft kaiſerlicher Gefinnung erfüllt 
ſind. So kann man mit Recht ſagen, daß die 
beiten Liberalen auch die beſten Kaiſerlichen 
ſind. Freilich iſt dieſe Geſinnung nicht aus 
myſtiſcher Gefühlsſchwärmerei erwachſen. Sie 
iſt das Produkt politiſcher Erwägung, aber 
einer ſo ſtark überlieferten und ſo unabweisbar 
richtigen, daß ſie ſelbſt in das Gefühl Ueberge⸗ 
gangen iſt. Wer im Jahre 1870 die Wieder⸗ 
geburt Deutſchlands als einer großen und freien 
Nation wollte, konnte den Gedanken nur 
unter dem Zeichen von Kaiſer und Reichs⸗ 
tag erfaſſen. Und es iſt daher für das 
Kaiſerthum, obgleich es, in unſerer Ge⸗ 
ſchichte anf Wahl beruhend, gar nicht im Geleit 
monarchiſcher Tradition ſich einführte, dennoch 
mit merkwürdiger Triebkraft im kurzen Lauf 
der Jahre ein monarchiſcher Kultus, mächtig 
und lebenswarm, im Volke hoch empor ge⸗ 
wachſen. Die Kinder werden groß in der 


politiſchen Religion des Kaiſerthums, in der 


Ehrfurcht vor der Perſon des Kaiſers — und 
etwas wie Religion muß immer dabei ſein, ſoll 
eine Form des Daſeins feſtſitzen im Reich der 
Wirklichkeit. Der Menſch lebt nicht vom Brot 
des Verſtandes allein, der Wein der Phantafie 
gehört auch dazu.“ 

— Bei der ſtarken Betheiligung deutſchen 
Kapitals an der jüngſten 6prozentigen mexikani⸗ 
ſchen Staatsanleihe dürfte der Inhalt eines 
Artikels der Wochenſchrift „Die Nation“ über 
die Lage der mexikaniſchen Finanzen in weiten 
Kreiſen Intereſſe erwecken. In dieſem Artikel 
gelangt unter Anderem folgende Aeußerung der 
angeſehenen Newyorker Zeitſchrift „The Nation“ 
zum Abdruck: „Wie bereits hervorgehoben 
iſt, werden die Anforderungen an den Staats⸗ 
ſchatz mit dem Wachſen der nationalen Zinſen⸗ 
laſt beſtändig größer. Welche Ausſichten ſind 
nun dafür vorhanden, daß die Einnahmen in 
gleichem oder höherem Maße wachſen, was doch 
nothwendig wäre, um einen ſchließlichen 
Bankerott zu verhindern?“ Derartige Aus⸗ 
ſichten ſind, wie wir meinen, ſehr gering. Es 
ſcheint unmöglich zu ſein, das Syſtem der 
inneren Steuern noch weiter auszudehnen; man 
hat daſſelbe im letzen Fiskaljahr, von dem be⸗ 
richtet wird, ſogar etwas einſchränken müſſen, 
und die Einnahmen fielen ſofort um mehr als 
300 000 Dollars. Die einzige reale Hoffnung 
auf höhere Staatseinnahmen beruht auf größeren 
Eingängen aus den Einfuhrzöllen. Was den 
Export anlangt, ſo hat Mexikos Außenhandel 
in den letzten fünf Jahren ein beträchtliches 
Wachsthum aufzuweiſen. Die Ausfuhr wuchs 
von 29 928 697 Dollars im Jahre 1880/81 
auf 43 647 717 Dollars im Jahre 1885/86. 
Die Steigerung entfällt jedoch faſt völlig auf 
Edelmetalle. Da übrigens alle Ausfuhrzölle 
praktiſch beſeitigt find, ſo bedeutet das Wachs⸗ 
thum des Exports nichts für das Einkommen 
der Regierung, während es natürlich für die 
allgemeine Proſperität des Landes von Be⸗ 
deutung iſt. Was den Import anlangt, ſo iſt 
keine vollſtändige und zuverläſſige Statiſtik 
vorhanden, aber zweifelsohne iſt die Einfuhr 
zurückgegangen. So fiel beiſpielsweiſe Englands 
Export nach Mexiko von 9 513 522 Dollars im 
Jahre 1882 auf 4 212 162 Dollars im Jahre 
1885; während die Waarenausfuhr der Ver⸗ 
einigten Staaten nach Mexiko in denſelben 
Jahren dem Werthe nach von 13 320 000 
Dollars auf 7 370 000 Dollars zurückging. Es 


gewinnt darnach den Anſchein, daß der dem 
mexikaniſchen Handel durch die Eröffnung der 
amerikaniſchen Eiſenbahnen gegebene Aufſchwung 


* 


nicht ſo dauernd geweſen ift, wie man erwartete. 
Manches mag von dem allgemeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung, der gerade jetzt eingetreten 
iſt, erhofft werden, und einiges möglicherweiſe 
von dem Wirken des neuen Tarifs, der erſt ein 
Jahr in Kraft iſt; aber es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß Mexiko in ſeinen Zollhäuſern das nöthige 
Material finden wird, um die Kluft zwiſchen 
ſeinen Einnahmen und ſeinen Ausgaben aus⸗ 
zufüllen. Erſparniſſe endlich ſind kaum möglich, 
es ſei denn in dem unverhältnißmäßig hohen 
Budget der Armee (das Armeebudget beziffert 
ſich für 1887/38 auf mehr als 13½ Millionen 
Dollars.) Die Regierung findet vielleicht den 
Muth, um an dieſer Stelle Erſparniſſe zu ver⸗ 
ſuchen; aber es wird nur im Falle der äußerſten 
Noth geſchehen. Wir hoffen aufrichtig, daß 
wir uns in unſeren Schlußfolgerungen irren, 
denn wir ſympathiſiren mit den Lenkern Mexikos 
in ihren Anſtrengungen, der ungeheuren finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten Herr zu werden; aber 
wir können nicht umhin, zu fürchten, daß die 
alte Geſchichte von den erſt vertagten, dann auf⸗ 
gegebenen Zinszahlungen und ſchließlich (unter 
der Bezeichnung: Readjuſtirung) repudiirten 
Schulden ſich wiederholen wird.“ 

— Die Promovirung eines Handwerkers, 
der Kurpfuſcherei treiben ſoll, zum Doktor der 
Medizin von Seiten einer deutſchen Fakultät, 
erregt gegenwärtig in weiten Kreiſen das leb⸗ 
hafteſte Aufſehen. Das Aerztliche Vereinsblatt 
vom Februar d. J. berichtete aus dem Bezirks⸗ 
verein Heilbronn, daß „im vergangenen Jahre 
einem Karl Umbach aus Bietigheim die Uni⸗ 
verſität Heidelberg auf Grund einer Diſſertation 
die Würde eines Dr. med. et chir. ertheilt 
habe. Der neue Doktor iſt Färber ſeines 
Zeichens und hat nie ein Gymnaſium oder eine 
Realſchule, ſondern nur die Volksſchule beſucht. 
Ein Staatsexamen hat er nie gemacht. Seit 
Jahren befaßt er ſich mit Kurpfuſcherei!“ Hier⸗ 
zu erläßt jetzt der Dekan der mediziniſchen Fa⸗ 
kultät in Heidelberg, Prof. Dr. Czerny, in den 
Fachſchriften folgende Erklärung: „Karl Um⸗ 
bach wurde nach der beſtehenden Promotions⸗ 
ordnung auf Grund einer Diſſertation, welche 
ſowohl vom Referenten, Geh. Nath Dr. Kühne, 
als auch von Prof. Nencki in Bern, in deſſen 
Laboratorium die Arbeit ausgeführt iſt, ſehr 
günſtig beurtheilt wurde, zum mündlichen 
Examen zugelaſſen. Die Diſſertation (über 
den Einfluß des Antipyrins auf die Stickſtoff⸗ 
ausſcheidung) iſt in Stuttgart 1887 gedruckt. 
Das mündliche Examen, welches von ſechs Mit⸗ 
gliedern der Fakultät abgenommen wurde, hat 
Herr Umbach ſo gut überſtanden, daß ihm die 
Doktorwürde zuerkannt werden mußte. Die 


mediziniſche Fakultät zu Heidelberg hat alſo 


von dem allen Fakultäten Deutſchlands zu⸗ 
ſtehenden Rechte Gebrauch gemacht, auf Grund⸗ 
lage wiſſenſchaftlicher Leiſtungen, an welche ge⸗ 
rade in Heidelberg recht hohe Anforderungen 
geſtellt werden, zu promoviren, ohne Rückſicht 
darauf, ob der Kandidat durch das Staats⸗ 
examen die venia practicandi erlangt hat oder 
nicht. Daß Dr. Umbach Kurpfuſcherei treibt, 
müſſen wir ſehr bedauern, konnten es jedoch 
vorher nicht wiſſen.“ 

— Staatsſekretär Dr. v. Stephan hat, in 
Anerkennung der hervorragenden Leiſtungen der 
Telegraphenbeamten Berlins in den jüngften 
Trauerwochen, beſonders am Todestage des 
Hochſeligen Kaiſers Wilhelm, denſelben ein An⸗ 
erkennungsſchreiben zugehen laſſen und die 
Summe von 6500 Mark zu außerordentlichen 
Remunerationen für dieſe beſtimmt. Die 
Direktoren der Büreaus haben ihren unterſtellten 
Beamten hiervon Kenntniß gegeben und eine 
Vertheilung von Summen im Betrage von 30 
bis 10 Mark an die Einzelnen bewirkt. Be⸗ 
ſonders mag hierbei erwähnt werden, daß auch 
einzelnen der im Telegraphendienſte ſich trefflich 
bewährenden Damen, welche unter dem Titel 
„Telegraphen⸗Gehilfinnen“ figuriren, ein ent⸗ 
ſprechender Betrag für ihre aufreibende Thätig⸗ 
keit in jenen Tagen ausgehändigt worden iſt. 
————— — 


Ausland. 


Bukareſt, 29. März. Am Dienſtag kam 
es auf den Straßen zu einem Zuſammenſtoß 
der bewaffneten Macht mit demonſtrirenden 
Volkshaufen, viele Verwundungen kamen vor, 
zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Die Soldaten wurden mit einem Steinhagel 
empfangen. Die Geſchäfte am Marktplatz ſind 
ſämmtlich geſchloſſen. Wie der „Rumäniſche 
Lloyd“ erfährt, wurden die Tumulte mit ruſſi⸗ 
ſchem Gelde arrangirt. 


5 Provinzielles. 


d Gollub, 28. März. Am vergangenen 
Sonntage hielten hieſige polniſche Bürger im 
Kaufmann Lubiejewski'ſchen Gaſthauſe eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher die Sprachenfrage be⸗ 
rathen wurde. Beaufſichtigt wurde die Ver⸗ 
ſammlung vom Herrn Bürgermeiſter Schulz und 
Herrn Rex aus Thorn. — Seit geſtern Nach⸗ 
mittag herrſcht hier große Aufregung. Das 
Drewenzeis iſt aufgebrochen, der Fluß aus ſeinen 
Ufern getreten. In der vergangenen Nacht 
mußten die unmittelbar an der Drewenz wohnenden 


Menſchen die Häuſer verlaſſen und ihr Vieh 
und ſonſtige Habe in Sicherheit bringen. Einige 
Gebäude ſtürzten zuſammen, auch kam die 
Drewenzbrücke in Gefahr. Nur den dauernd 
angeftrengten Bemühungen der angeſtellten 
Arbeiter iſt es zu danken, daß Eisſchollen von 
der Brücke abgehalten wurden. Die Schollen 
thürmten ſich haushoch an, viele Gärten ſind 
vernichtet, einige Bäume ſchwammen mit der 
Muttererde fort. Der Nachtwächter Goritzki 
hätte ſein Leben in den Eisſchollen eingebüßt, 
wenn es nicht gelungen wäre, ihm ein Tau 
zuzuwerfen, mit dem er an das Ufer gezogen 
wurde. Dem Dampfſchneidemühlenbeſitzer Herrn 
Aronſohn iſt Holz fortgeſchwommen. 

SS Gollub, 29. März. Gegen 6 Uhr früh 
iſt das Waſſer um circa 4 Fuß geſtiegen. Die 
Drewenzbrücke iſt überſchwemmt. Das Königl. 
Nebenzollamt, das jüdiſche Schuletabliſſement, 
das jüdiſche Bethaus, das Drewenzbrückenhaus 
und viele andere Gebäude ſtehen unter Waſſer. 
Der Uebergang nach Rußland iſt abgeſchnitten, 
nur aus der Brückenſtraße nach Dobrezyn per 
Kahn möglich. Die Strasburger Chauſſee auf 
vielen Stellen 1½ Fuß unter Waſſer. Eisgang 
aufgehört. Die Badebuden des Herrn Aron⸗ 
ſohn und ſonſtige an der Drewenz befindliche 
Brettergebäude find zuſammengebrochen und 
fortgeſchwemmt. — Am 28. d. M. Vormittags 
fand im Gerichtsſaal des hieſigen Amtsgerichts 
die Vereidigung der Gerichtsbeamten ſtatt, nach⸗ 
dem vorher Herr Amtsrichter Schultz in Gegen⸗ 
wart der verſammelten Beamten ſelbſt den Eid 
für König Friedrich geleiſtet hatte. 

© Strasburg, 29. März. Auch wir 
und ein erheblicher Theil des Landkreiſes haben 
ſeit einigen Tagen eine Waſſersnoth, wie ſie 
ſeit vielen Jahren nicht vorgekommen iſt; unſere 
ſonſt harmloſe Drewenz iſt zum reißenden 
Strom geworden, indem das Waſſer in den 
letzten 24 Stunden um etwa 2 Meter geſtiegen 
iſt; eine Menge Menſchen haben ihre Wohnungen 
verlaſſen und flüchten müſſen, die ſchmutzig⸗ 
gelben Fluthen überſchwemmen weit und breit 
die Ländereien, indem ſie die Wege, Brücken 
und menſchlichen Niederlaſſungen in ihrem Lauf 
zerſtören und die Verbindung der Ortſchaften 
aufheben; ſo iſt es auch nicht möglich, einen 
Bahnzug nach irgend einer Richtung hin abzu⸗ 
laſſen, wie andererſeits auch neuerdings kein 
Zug mehr bis zu uns gelangt; bei Klonowo 
ſoll in Folge des aufgeweichten Erdreichs eine 
Lokomotive den Damm hinuntergeſtürzt, bei 
Radosk dem unterſpülten Geleiſe jede Verbin⸗ 
dung mit dem Bahnplanum abhanden gekom⸗ 
men und bei Bartnicka die Eiſenbahnbrücke 
weggeriſſen worden ſein; einem Bauern iſt bei 
Zbiczno von zwei Pferden am Wagen eins auf 
offener Landſtraße ertrunken, während es dem 
Bauern ſelber nur mit vieler Mühe gelang, 
ſich auf dem andern Thiere zu retten. — Eine 
Bauernfrau in Szabda beglückte geſtern ihren 
Mann mit vier Knaben, welche indeß ſämmtlich 
nach einigen Stunden verſtorben ſind; die 
Mutter iſt wohl. Der Vater erzählt, daß — 
hätte er nach der Geburt des vierten Jungen 
nicht Gott inbrünſtig gebeten, es nun genug 
ſein zu laſſen — das halbe Dutzend voll ge⸗ 
worden ſein würde. — Nach dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht iſt unſer Gumnaſium 
im verfloſſenen Schuljahre von 176 Schülern 
beſucht worden, welche von 14 Lehrern unter⸗ 
richtet ſind. 

Schwetz, 30. März. In der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Zuckerfabrik 
Schwetz am 24. März cr. wurden die von dem 
Vorſtande abgeſchloſſenen, ſehr günſtigen Finanz⸗ 
Verträge einſtimmig genehmigt. Die hierdurch 
erzielte, recht vortheilhafte Beeinfluſſung der 
ganzen Geſchäftslage der Fabrik, ſowie ein in 
ſicherer Ausſicht ſtehender größerer Rübenanbau 
werden ſehr weſentlich zum weiteren gedeihlichen 
Aufblühen der Fabrik beitragen. — Auch für 
die Landwirthſchaft wird der Rübenbau ſich in 
Zukunft noch vortheilhafter geſtalten, weil die 
Fabrik ferner nur ſolchen Rübenſamen zur Ver⸗ 
theilung bringt, der erfahrungsmäßig ſowohl 
in quantitativer wie qualitativer Hinſicht große 
Rübenernten ergiebt. (D. P. 

Marienburg, 30. März. Der bekannte 
Konkurs, deſſen Beginn etliche Jahre zurückreicht 
und mit die Veranlaſſung zum Sturz der Ge⸗ 
werbebank war, der Konkurs des Kaufmanns 
J. M. Behrendt hat nunmehr ſeinen Abſchluß 
erreicht. Die Paſſiva betragen 823 879 Mk., 
zur Vertheilung gelangen dagegen nur 14 272 M. 
d. h. 11½ Prozent. Das iſt das Ende einer 
Firma, deren Kredit in unſerer Stadt einſt 
über jeden Zweifel erhaben war und deren 
Inhaber auf dem Zwangstransport von Amerika 
nach Deutſchland auf hoher See durch Selbſt⸗ 
mord geendet hat. 

...... —.—.— 
Lokales. 
5 Thorn, den 31. Mürz. 

— ([Militäriſches.] Kauſch, Gen. 
Major und Kommandeur der 7. Infanterie Bri⸗ 
gade in gleicher Eigenſchaft zur 1. Infanterie 
Brigade verſetzt, v. Linstow, Oberſt und Komm. 
des 7. Pom. Inf. Regts. Nr. 54, unter Be⸗ 
förderung zum Gen.⸗Major, zum Kommandeur 
des 7. Inf. Regts. ernannt, v. Dankbahr, 


Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des 1. 
Hanſeat. Inf. Regts. Nr. 75 mit der Führung 
des 7. Pom. Inf. Regts. Nr. 54 unter Stellung 
& la suite deſſelben beauftragt. — Wieſe, 
Major à la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
und erſter Artillerie Offizier vom Platz in 
Thorn, v. Gentzkow, Major à la suite des 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 und Artillerie Offizier 
vom Platz in Neiße, zu Oberſtlts. befördert. 
Marſch, Major vom Schleswig. Inf. Regt Nr. 
84 als Bats.⸗ Kommandeur in das 8. Pom. 
Inf. Regt. Nr. 61 verſetzt. von 
Platen, Major vom 3. Pom. Inf.⸗Rgt. Nr. 
14 unter Stellung zur Dispoſition mit der 
geſetzlichen Penſion zum Kommandeur des 
Landw. ⸗Batls.⸗ Bezirks Konitz ernannt. — 
Krebs, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 8. Pom. 
Inf.⸗Rgt. Nr. 61 auf drei Monate zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Kriegsminiſterium kommandirt. 
— v. d. Borne, Pr.⸗Lt. vom 4. Pom. Inf. 
Rgt. Nr. 21 unter Verſetzung in das 1. 
Magdebg. Inf.⸗Rgt. Nr. 26, von dem Kom⸗ 
mando zur Dienſtleiſtung bei dem großen 
Generalſtabe entbunden. — Oeltze, Pr.⸗Lt. vom 
4. Pom. Inf.⸗Rgt. Nr. 21, auf ein ferneres 
Jahr zur Dienſtleiſtung beim großen General⸗ 
ſtabe kommandirt. — v. Glisczinski, Pr.⸗Lt. 
à la suite des 8 Pom. Inf. = Regt. Nr. 61 
unter Verſetzung in das 4. Brandenbg. Inf.⸗ 
Rgt. Nr. 24 (Großherzog Friedrich Franz II. 


von Mecklenburg Schwerin) von dem 
Verhältniß als Militärlehrer bei dem 
Kadettenhauſe zu Kulm entbunden. — 


Bruß, Sek.⸗Lt. vom Oſtpr. Füſ.⸗Regt. Nr 33 
als Erzieher zum Kadettenhauſe in Kulm kom⸗ 
mandirt; Graup, Sek.⸗Lt. vom 8. Pom. Inf. 
Regt. Nr. 61 und kommandirt als Erzieher 
beim Kadettenhauſe zu Bensberg das Kommando 
auf 1 Jahr verlängert; Gehrke, Sek.⸗Lt. von 
der Reſerve des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 zum 
Pr.⸗Lt. befördert; Arndt, Sek.⸗Lt. von der Re⸗ 
ſerve des Oſtpr. Fuß.⸗Art.⸗Regts. Nr. 1 als 
Reſerve⸗ Offizier zum Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
verſetzt; Fabricius, Major vom 8. Pom. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 61 als Oberſt⸗Lt. mit Penſ. und 
der Uniform des 4. Thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 72 
der Abſchied bewilligt; v. u. z. Mühlen, Pr.⸗ 
Lt. vom 4. Pom. Juf.⸗Regt. Nr. 21 zum Haupt⸗ 
mann und Kompagnie = Chef, v. Seemen, 
Sek.⸗Lt. von demſ. Regt. zum Pr.⸗Lt. befördert; 
Schmidt, Pr. Lt. à la suite des Rheiniſchen 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 8 in das Fuß.⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 einrangirt. — Luckfiel, Feuerwerks Lt. 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11. zum Feuerwerks 
Pr. Lt.; Mache, Hauptmann vom Pom. Pion. 
Bat. Nr. 2 zum Major befördert. Hummell, 
Oberſtlt. von der 2. Ing. Inſpektion und Inſp. 
der 9. Feſtungs Inſp. zum Abtheilungs⸗Chef 
im Ing. Komitee und gleichzeitig auch zum 
Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion des Ingen. 
und Pion. Korps ernannt. — Woelki, Haupt⸗ 
mann von der 2. Ing. Inſpektion zum Ingenieur 
Offizier vom Platz in Marienburg ernannt. 
v. Wittenburg, Oberſtlieutenant von der 4. Ing.⸗ 
Inſpektion und Ing.⸗Offizier vom Platz in 
Mainz unter Verſetzung in die 2. Ing.⸗Inſpekt. 
zum Inſpektor der 9. Feſtungs⸗Inſpektion er⸗ 
nannt. Frhr. v. Rößing, Oberſtlieutenant à la 
suite des Pom. Pionier⸗Bat. Nr. 2 unter Ent⸗ 
bindung von ſeiner Stellung als Adjutant bei 
der General⸗Inſpektion des Ingenieur⸗ und 
Pionier⸗Corps und der Feſtungen und unter 
Einrangirung in die 4. Ing.⸗Inſp. zum Ing. ⸗ 
Offizier vom Platz in Mainz befördert. 
v. Keyſerlingk II, Sek.⸗Lt. vom 8 Pom. Inf. ⸗ 
Reg. Nr. 61 mit Penſion der Abſchied bewil⸗ 
ligt. Freyberg, Major und Bat.⸗Commandeur 
vom Brandenburgiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ Regt. 
Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) als Oberſtlt. mit 
Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. — Eingeſtellt ſind: in das 21. 
Regt. Kadett Gefr. v. Petersdorff J, in das 
61. Regt., Kadett Gefr. Schlomka, beide als 
charakt. Portepeefähnriche. 

[Perſonalien.] Der Hilfsgerichts⸗ 
diener Kroll bei dem Landgericht in Thorn iſt 
zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in 
Graudenz ernannt worden. 

Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Mölle 15 der längere Zeit beim hieſigen 
Magiſtrat beſchäftigt geweſen, iſt als beſoldeter 
Beigeordneter — zweiter Bürgermeiſter — der 
Stadt Elbing für die geſetzliche Amtsdauer 
von zwölf Jahren beſtätigt worden. 

— [Zucker fabrikation in Weſt⸗ 
preußen.] Die 17 weſtpreußiſchen Zucker⸗ 
fabriken haben in der Kampagne 1887/88 zu⸗ 
ſammen 8 195 812 Ztr. Rüben verarbeitet 
(gegen 8 621559 Ztr. in der Kampagne 
1886/87 und 7 913 496 Ztr. in der Kampagne 
1885/86). In der Kampagne 1887/88 kamen 
auf die einzelnen Fabriken: Altfelde 413 360, 
Ceres⸗Dirſchau 421 040, Dirſchau 507 070, 
Kulmſee 2 025 930, Lieſſau 360 625, Marien⸗ 
burg 243 910, Marienwerder 284 790, Melno 
443 440, Neuſchönſee 361840, Neuteich 
475 330, Pelplin 544 840, Prauſt 374 290, 
Rieſenburg 271600, Schwetz 334 470, Sobbo⸗ 
witz 374 360, Tiegenhof 391017, Unislaw 
367 900 Zentner. 

eee eee Das Kgl. 
Eijenbahn = Betriebsamt theilt uns heute mit: 
Durch Hochwaſſer⸗Beſchädigungen find zur Zeit 


« 


unfahrbar die Hauptbahnſtrecken Stöwen⸗ 
Schneidemühl, Marienburg⸗Elbing⸗Güldenboden, 
die Nebenſtrecken Schneidemühl ⸗ Dt. Krone, 
Graudenz⸗Marienburg, Jablonowo⸗Strasburg⸗ 
Soldau, Allenſtein⸗Guttſtadt, Allenſtein⸗Hohen⸗ 
ſtein, Garnjee = Leffen ſowie die Marienburg⸗ 
Mlawka'er Bahn von Marienburg⸗Illowo. Aus 
gleicher Veranlaſſung iſt der Güterverkehr auf 
der Warſchau⸗Bromberger Bahn eingeſtellt, 
ebenſo der Geſammtverkehr zwiſchen Schrode 


und Falkſtädt im Eiſenbahn Direktions⸗ Bezirk 


Breslau. i 

— [Gefunden] ein Korallen⸗Armband 
auf dem altſt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 


8 Perſonen. 

Von der Weichſel.] Hier 
ſteigt das Waſſer noch immer. Waſſerſtand 
heute Mittag 1 Uhr gegen 6,00 Mtr. — Im 
Marienburger Werder ift die Lage noch unver⸗ 
ändert, vom hieſigen Pionier : Bataillon find 
weitere 2 Kompagnien mit Pontons nach dem 
überſchwemmten Gebiet abgegangen. Ein Hilfs⸗ 
komitee iſt auch hier in der Bildung begriffen; 
unſere Expedition it bereit, Gaben entgegen zu 
nehmen. 


Kleine Chronik. 


Eruſt Scherenberg hat am Vorab end 
des 22. März ſeine dramatiſche Dichtung „Germania“ 
im großen Saale des Kaſino zu Elberfeld vor einer 
ſehr zahlreichen Zuhörerſchaar zum Vortrag gebracht. 
Die Elberfelder und Barmer Zeitungen der verſchieden⸗ 
ſten Parteien berichten einmüthig über den von dem 
Dichter damit erzielten großen olg. — Der Rein⸗ 
ertrag der Vorleſung, welcher ſich auf über 1500 Mark 
belief, iſt von dem Dichter dem Fonds zur Errichtung 
eines Denkmals Kaiſer Wilhelms in 
Elberfeld überwieſen worden. 


95 Submiſſions Termine. 


Königl. Garnifon Lazareth. Vergebung der 
Lieferung von Granit⸗Stufen und Platten zum 


Neubau eines Krankenblocks beim Garniſon⸗ 


Lazareth Thorn. Termin, 4. April, Vorm. 10 Uhr 
—— — . —ů— rar vs anernn 


j Telegraphiſche VBörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 31. März. 


Fonds: feſtlich. 129. März 
Ruſſiſche Banknoten 167,30 | 169,50 
Warſchau 8 Tagge 167,15 | 169,30 
Pr. 4% Conſollss 107,10 | 107,00 
Polniſche as 90 2 52,10 52,10 

do. iquid. Pfandbriefe 46,30 | 46,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 98,75 | 98,60 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 141,25 | 141,00 

Oeſterr. Banknoten 160,45 | 160,40 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 291,20 | 200,00 

Weizen: gelb April⸗Mai 162,50 | 164,00 

2 a li 167,50 168,75 

Loco in New⸗York 90 c 90 C 

Roggen: Ioco : 16,00 | 116,00 

April⸗Mai 118.20 | 119,00 
Mai⸗Juni 120,20 | 121,25 
Juli⸗Auguſt 125,50 | 125,75 
Nüböl: April⸗Mai fehlt | 44,80 
September⸗Oktober 46,30 | 46,20 
Spiritus: loco verſteuert 96,50 | 96,10 
do. mit 70 M. Steuer 30,50 | 30,40 
do. mit 50 M. do. 49,00 | 49,00 
April⸗Mai verſteuert 94,60 | 94,80 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 31. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Matt. 


Loco cout. 50er —.— Bf., 45,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 26,25 —,— ® 
März —,.— Bf., —.— „. 

„ F N ee; 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 31. März 1888. 

Wetter: ſchön, warm. 1 

Weizen ſehr kleines Geſchäft, unverändert, 125 Pfd. 
bunt 148 Mk., 128 Pfd. hell 150 Mk., 132 Pfd. 
fein 154 Mk. 

Roggen unverändert, 116 Pfd. 97 Mk., 119 Pfd. 

100 Mk., 123 Pfd 102 Mk. 

Gerſte Futterw. 8090 Mk. 

Erbſen, feine Viktoria 120—125 Mk., Futterwaare 
93-98 Mk. 

Hafer 86—98 Mk. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 29. März 1888. 
Aufgetrieben waren 4 Kälber und 52 Schweine. 
Fs Landſchweine wurden mit 30—32 Mk. für 50 
kilo Lebendgewicht bezahlt. Verkehr gering. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— . — . —ꝗ—ẽ—— — . 


* Barom.] Therm. Bemer⸗ 
a Stunde m. m. o. G. R. Stärke. bildung. tungen 
30.] 2 hp. 749.6 [813.6 

9 hp. 751.5 ( 87] S 2 0 
31.| 7 ha. 748.10 |+ 7.2] SE 1 3 


Waſſerſtand am 31. März, Nachm. 3 Uhr: 6,00 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Paris, 31. März. Die Kammer 
nahm mit 268 gegen 237 Stimmen 
die von der Regierung bekämpfte 
Dringlichkeit des Antrages der Linken 
auf Reviſion der Verfaſſung au. Tirarı 
überreichte in Folge deſſen die Demiſ⸗ 
ſion des Kabinets, welche Carnot an⸗ 
nahm. 


ET 


8 2 — 


N 
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Petersburg, 31. März. Ein 
Geſetz wird veröffentlicht, wonach der 
Stempel für Zinspapiere jeglicher 
Art, u. A. ruſſiſche Aktien, Antheil⸗ 
ſcheine, Obligationen, Pfandbriefe, des⸗ 
gleichen für Auslandfonds erhöht 
wird. Nunmehr zahlen Zinspapiere 
bis 50 Rubel Stückwerth 15, bis 
hundert Rubel 80, bis 250 125 Kop. 
:c., Stückwerth über 5000 Rubel zehn 


N Rubel Stempeliteuer. 


in meinem Amtszimmer bereit sein. Mit- 


Warſchau, 31. März. Waſſer⸗ 
ftand geſtern 4,4 Mtr., heute 4,4 Mtr. 


Intereſſante Briefe aus unſerer Ge⸗ 


gend. Von allen Mitteln, die ich bisher 
gegen meine langjährigen Magen⸗ und 
Unterleibsleiden angewandt habe, habe ich 


herausgefunden, daß ſich die Apotheker Rich. 
Brandt'ſchen Schweizerpillen am beiten 


Bekanntmachung. |Orfentliche freiwillige Testi 


schoen & Elzanowska, 


Altſtädt. Markt 429 
empfehlen P Neuheiten in 


Sonnenſchirmen, 
ſeidenen Handſchuhen, 
Rüſchen, 
Schürzen, 
Fichus, 
Hauben. 


In der Konkursſache von Paul Künnecke 
hier ſoll die Schluhvertheilung ſtatt⸗ 
finden. Die Summe der zu berückſichtigenden 
Forderungen beträgt Mark 6003.69 fo. 
ger Vertheilung iſt nichts verfügbar. Das 

erzeichniß der zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen liegt in der Gerichtsſchreiberei V 
des hieſigen Königlichen Amtsgerichts zur 
Einficht aus. 2 
M. Schirmer, Verwalter. 


Königl. Gymnasium. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich 
Montag, den 9. u. Dienstag, 


den 10. April, 
Vormittags von 9—1 Uhr 


zubringen ist der Tauf- resp. Geburts- 

schein, der Impfschein und das Abgangs- 

zeugniss der zuletzt besuchten Anstalt. 
Dr. Hayduck, Direktor. 


Städtifhehnabenihulen. 


Die Aufnahme findet ſtatt: 

1. für die Elementarſchule am Donners⸗ 
tag, den 5. April, von 9—12 Uhr im 
Amtszimmer des Rektors (Nr. 8); 

für die Mittelſchule am 1 e und 
Mittwoch, den 10. und 11. April, 
von 9—12 Uhr im Zimmer Nr. BL. 

Anfänger haben den Geburts» und Impf⸗ 

ſchein und, wenn ſie evangeliſcher Konfeſſion 

find, den Taufſchein, von anderen Schulen 
kommende Schüler ein Abgaugszeugniß und, 
wenn ſie vor 1876 geboren ſind, den Nach⸗ 
weis über die erfolgte Wiederimpfung 


vorzulegen. 
Lindenblatt. 


Element.⸗Mädchenſchule. 
Aufnahme neuer Schülerinnen: 

Mittwoch, den 4. April cr., 

von 9—1 Uhr 

im e ag in der Bäckerſtraße, 

Zimmer Nr. 5. 
Ev. Kinder mit Taufſchein, alle mit 

Impfſchein. 


1 


Samietz. 


... K — 
Jakobs⸗Vorſtadtſchule. 
x Aufnahme neuer Schüler 1 
Dienſtag, den 3. April er., 
von 10—12 Uhr 
im Schulgebäude. 
Ev. Kinder mit Taufſchein. 
Piatkowski. 
—— ͤæ˙ñꝛ u — 
Der Unterricht in meiner Vorberei⸗ 
tungsſchule beginnt am 5. April. Zur 
Annahme kleiner Knaben und Mädchen bin 
ich ſtets bereit. 
Wwe. Minna Witt geb. Luck. 
Gerberſtr. 277/78. 


Isr. Töchter⸗Penſionat 
1. höhere Unterrichts- Anstalt. 


Juſtitut I. Ranges, gegründet 1864. 
Vielf. Ausbildung, ff. Scheren, Proſp. grat. 


Tr. Direct. Therese Gronau, 
Berlin, 11 Hinderfinftr., Königsplatz. 
Aebergroße Arbeitslaſt veranlapt mich 


mein Grundſtück 


an der Radialſtraße nach Fort II h 
Mocker 430, circa 13 — an, — 
kaufen. Daſſelbe befindet ſich in beſtem 
Zuſtand, Garten ⸗ und Gemüſe⸗Kultur, Wohn 
Haus ift neu, Stallungen in gutem Zuſtande. 
ittwe Lange. 


Freiwillige Auction. 
Dienſtag, den 3. April 


Vorm. 9 Uhr verkaufe umzugs halber 
Bader⸗Straße 77: "Sy 

diverſe Fl. Champagner, 

77 . Rothwein, 2 

Faß Syrup, 1 Faß Thran, 
1 Kiſte Wagenſchmiere, 
1 Kiſte Limburger Käſe 
und ſämmtliche Material⸗ 
waaren, 1 Klavier (Flügel⸗ 
format) und andere Gegen⸗ 
ſftände 


meiſtbietend. H. Wirth. 

Norbwagen, gebraucht, gut 
Wagen, erhalten, Geſchirr, zu kaufen 
gefucht. Offerten erbitte unter F. F. 100 
poſtlagernd Argenau. 


Am Dienſtag, den 3. April er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Speicher des Spediteurs Herrn 
Aron hier Jeſuitenſtraße: 


100 Tonnen, Oelfäſſer, 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich vom 
1. April an meine 


Selterwaſſer⸗Fabrik 
von Culmerſtraße nach Breiteſtraße 455 
(früher Brun) verlegt und damit zu⸗ 
gleich einen 


E Bier⸗Verlag 35 
eingerichtet habe. Unter Zuſicherung prompter 
reeller Bedienung bittet um zahlreichen Beſuch 


zum 8. April bleibt mein 
Operationszimmer einer Reiſe 
wegen geschlossen. 


Dr. Clara Kühnast. 


ae a a u TR 
Schlesinger's Restaurant. 
Am 1. Oſterfeiertag 
Patz enhofer 


Bock- N ir 


. Glas il Bi. ag 
Ra skeller. 
Bock⸗ B 


97 


Ves ideme. nr 
Apfelſinen, 
auch 
Blut- Apfelſinen 


empfing in friſcher Sendung 
A. Mazurkiewiez. 


Hochfeinen Roth-, Weiß⸗, 
Gelb⸗ u. Incarnatklee, 
Thymothee, 18872 
Serradella, engl. und 
italien. Reygras, franz. 
Luzerne, kl. Spörgel, 
Senf, Peluſchken, Obern⸗ 
dörfer Runkeln, grün⸗ 
köpfige Rieſenmöhren ꝛc. 


unter Garantie für Keimfähigkeit 
offeriren billigſt und dienen gerne mit be⸗ 


Emil Dahmer & Co., 
Schönſee Weſtpr. 


1 junger Mann, 
wärtig in Stellung, ſucht pr. 15. April ev. 
früher Stellung. Offerten unter M. K. 
poſtlagernd Thorn. 


Naturkorn-Seife 1 


verkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 
weiße . a 18 Mk. p. Ctr. 


Junge Damen, a een 


wollen, können ſich ſofort melden bei 


Eine Wohnung für 120 Ir. per 
1. April zu ee! Me 
In meinem Haufe, Breite: Strafe 4, 
1 Laden vom 1. 1 5 vermiethen. 


dagegen bewährt haben, denn bei regelmäßigem 
Gebrauch nehme ich mit Freuden eine Ab⸗ 
ſchwächung meiner Leiden wahr, und kann ich 
mit Zuverſicht jedem derartig Leidenden dieſes 
Mittel empfehlen. W. Sommer, Maſchinen⸗ 
bauer. Flatow (Marienwerder). — Nach 
dreijährigem Krankenlager war mein Magen 
in einem ſolchen ſchwachen Zuſtande, daß 
ich ſozuſagen nichts mehr genießen konnte 
ohne furchtbares Magendrücken, Säure im 
Munde, verbunden mit Uebelkeit, zu bekommen. 
Durch den Gebrauch Ihrer Schweizerpillen ift 
mein Leiden vollſtändig gehoben, und kann ich 
daher die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen als angenehmes und den Magen reini- 
gendes Hausmittel beſtens empfehlen. Die 
Schweizerpillen werden in unſerer ganzen Fa⸗ 
milie ſeit 3 Jahren als Hausmittel mit dem 
beiten Erfolg angewandt. Emma Teſchke, geb. 
Bomball. Biſchofswerder (Marienwerder). 
— Mit beſtem Dank beſtätige ich, daß meine Tochter 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


durch die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen von einem jahrelangen Magenleiden faſt 
gänzlich befreit iſt und empfehle dieſelben allen 
Leidenden aufs Wärmſte. Wittwe Franziska 
Krauſe, Vorder Roßgarten 65, Königsberg 
i. Pr. — Ich litt an Störung des Magens; 
durch den Gebrauch der Schweizerpillen des 
Herrn Apotheker Rich. Brandt in Züri 
bin ich von dem Uebel gänzlich befreit. 
Jedem Magenleidenden kann ich die Schweizer ⸗ 
pillen nur als ein reelles Hausmittel empfehlen. 
Beſitzer Julius Schmidtke. Adl. Kermu⸗ 
ſchienen (Kr. Darkehmen). 

„Man verlange aber ſtets unter beſonderer 
Beachtung des Vornamens Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, da viele täuſchend 
ähnliche und mit gleichem Namen verſehene 
Pillen verkauft werden. Halte man daran feſt, 
daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes 
Kreuz in rothem Feld hat und die Bezeichnung 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen trägt. 


zu haben in der 


on heute 
wohne 


C. Sieg. 
om 30. März bis 


2400 Mk. p. anno, 


Stockwerks, 


ier! gieſiſche 


à Glas 20 Pfg. 


ſehr ſüße 


empfehlen 


und empfiehlt 


allen Bruſt⸗, 


muſterten Offerten. 


gelernter Mate⸗ 
rialiſt, gegen- 


olnh Leetz. 
welche das Putz⸗ 


Geschw. Bayer. 
Zubehör billig 


Hemplers Hotel. Theodor Rupinski, 


artmann. 


BE Haus: Verkauf. an 

Ein im beiten Zuſtande ſich befindendes 
e Wohnhaus mit hellem, großen 
Hofraum, iſt wegzugshalber für den billigen 
Preis von 40 000 Mk. bei einer Anzahlung 
von 10—15 000 Mk. zu verkaufen. Der 
gegenwärtige Miethsertrag beläuft ſich auf 


Nutzbarmachen der großen Boden- und Keller⸗ 
räume, ſowie des dazu gehörigen Seiten⸗ 
gebäudes, bezw. durch Aufbau eines zweiten, 
noch erheblich ſteigern ließ. 
Offerten unter Chiffre K. E. an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Die beſtrenommirte, älteſte 
Import⸗Firma ſuchtfür Thorn 
einen durchaus ſoliden u. tüchtigen 


Depohtait 
für ſpaniſche u. portu⸗ 


Offerten an Haasenstein & 
Vogler, Posen unter H. 21484. 


5° Schirme 


beter Auswahl 
Lenin &Littaner. 
BEE" Saberiche SU 
Speisekartoffeln 
liefert franeb Haus für Mark 
1,80 p. Ctr. 
Dom. Kl. Lansen p. Heimsoot. 


Beſtellungen ſind an die Guts⸗ 
verwaltung zu richten. 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


Sof. ZWIENL|- 
Hals⸗ 
leidenden beſtens empfohlen. 

Allein zu haben bei 
Hugo Claass, Drogenhandlung. 


ir Artikel empfiehlt billigſt 


Gummi- Berlin C., Münzſtraße . 
CC 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


an der Chauſſee nach 
1 Wohnung Fr ı in Gr. 
Mocker bei Wittwe Lange zu vermieth. 


2 meinem neuen Hauſe, 1 Treppe vorne, 
find 4 Stuben, Entree, Küche mit allem 


u 
Theo 4. Scupmacheitr. 348/50. 
2. Etage, mit Balkon, umzugshalber v. 
1. October zu verm. 


A — . — 
III. Wohn. Nraberſtraße 125 zu verm.] Möbl. Bin. billig z. verm. Catharinenſtr. 205. 


empfiehlt 


der ſich indes durch 


Metall⸗ 


und billig bei 


Weine. 


Thorn. 


eſucht. 


halten, zu kaufen 


kaufen geſucht. 
in die Expedition dieſer Zeitung 


Expedition dieſer Zeitung. 
d 
Donbaus 2238. 


N einen tüchtigen 


ſowie 


H. Barkowski, gleichviel welcher Confeſſton. 


Preisliſte gratis. 


finden Beſchäftigung bei 


vermiethen. 
offen. 


Brandt, Banukſtr. 469 


— 


Miethskontrakie 


Weich e 
er 
Th. Oſtdeutſchen Ztg. 


© Baderſtraße 71, 


bei Herrn Böttchermeiſter Jeschke. 
Miethsfrau Totzke, vorm. Busse. 


r 


Adolph W. Cohn, 
Thorn, Coppernicusſtraße 187, 
nur reelle Möbel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen. 


pHhHolzſärge 
ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 


Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqchilerſtr. 413. 


Bierdruckappar ate 


in den neueſten Ausführungen, nach Polizei⸗ 
vorſchrift, mit Kohlenſäure und Luftdruck 
zu haben, ſowie jede Reparatur ſchnell 


Ad. Kunz, Gelbgießermſtr. 


Preiſſelbeeren 


i A. Kirmes. 
Dachpappe, 
Zaujendengl.Chamottjteinegiebt billigab 


— — u——— 
Franz. Unterrichtsbr. Toussain-Langen- 
scheidt zu verk. Wo, zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg 
I Kranfenfahritubl, 1 Colinderburreau u. 
and. Möbel zu verk. Wo, zu erf. i. d. Exp. d. Ztg. 
1 Arbeitswagen 4°, 1 einſpänniger 
Spazierwagen, gebraucht aber gut er- 
Gefl. Offerten 
sub M. 79 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Arbeitspferde Wen zm 


Offerten unter H. 


Jerkl. Klobenholz aut, r 
A. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 


Ein gut erhaltener Krankenfahr⸗ 
ſtuhl iſt zu verkaufen. Wo, 


Für mein Holzgeſchäft (en gros & 
en detail) ſuche ich von ſofort oder 1. Mai 


jungen Mann, 


einen Lehrling, 
J. Littmann’s Sohn, 
Brieſen Weitpr. 
E Breitſchneider Zi 


Carl Kleemann. 


Lehrlinge 


zur Klempuerei gegen monatliche Geld⸗ 
vergütigung können eintreten bei 
August Glogau, Klempnermeiſter. 


ʒi 
In meinem Baukgeſchäft 
iſt die Stelle eines 


Lehrlings 


Nathan Cohn. 


Alle anders ausſehenden Schachteln find zurüd- 
zuweiſen.“ 


. —— 
Wenn ſo berufene Perſonen, 
wie hunderte von praktiſchen 
Aerzten und faſt ſämmtliche erſte Bühnen⸗ 


künſtler Deutſchlands ſich ausſchließlich 
des Dr. R. Bock ſchen Pectoral (Huſtenſtiller) 
zur Beſeitigung von Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen 2. 
bedienen, ſo iſt dies die beſte Gewähr für die Reellität 
und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. 
Man findet daſſelbe in Doſen (60 Paſtillen enthaltend) 
AM. 1 in den Apotheken. 


Wir wollen nicht unterlaſſen, auch an dieſer Stelle 
auf das heutige Inſerat der Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Nordſtern“ in Berlin aufmerkſam zu machen. 
Für das Vertrauen, welches ſich dieſe Geſellſchaft er⸗ 
worben hat, ſprechen die Verträge, welche von einer 
großen Jahl von Behörden und großen induſtriellen 
Werken, wie Deutſche Reichspoſt und Deutſche Reichs⸗ 
bank, Donnersmarkhütte bei Zabrze wegen Verſicherung 
der Beamten und Angeſtellten abgeſchloſſen und in 
Kraft ſind. 


Volks⸗Garten. 
Zur Wiedereröffnung 


am 2. Feiertag: 


Kränz ehen. 
3. Feiertag: 
Grosses Kappel ud Haubenfest. 


Entree à Perſon 25 Pf. 
Kappe, Haube und Naſe gratis. 


Das Comité. 
PO dg 


O0 TZ. 
Zu dem am 2. Osterfeiertage 
von 4 Uhr ab ſtattfindenden 


Tanz 
ladet ganz ergebenſt ein 


B. Schmul. 


Podgorz. mE 
Meine Kegelbahn ſteht während 
der Feiertage, ſowie auch ſpäter zur 
gefälligen Benutzung. 
L. Michelsohn. 


Ein tüchtiger 


my 1 0 
Ziegelmeiſter, 
welchem gute Zeugniſſe zur Seite ftehen, 
findet bei mir ſofortige Anſtellung. Cautions⸗ 

fähige Bewerber werden bevorzugt. 


S. Michaelsohn, 
Pleſchen. 


„Lehrlinge 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Für unſer Getreide Geſchäft ſuchen 
zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung⸗ 
ö Lissack & Wolff. 


Einen Lehrling 
Theodor Rupinskl, Bäckermeiſter. 


6 9 
2 Lehrlinge 
zur Klempnerei ſucht 
Carl Meinas, Coppernicusſtr. 206. 
Für mein Getreide⸗Geſchäft ſuche ih 


einen Lehrling. 
Siegismund Basch. 


2 Schneidergeſellen können von ſogleich 
in Arbeit treten Schuhmacherſtraße 419. 

1 kann ſich von 
Ein Laufburſche ſofort melden 
bei B. Hozakowski, Thorn, Brückenstr. 
9 1 11 mit guten Zeug⸗ 
W̃᷑ 1 U t h 1 n 1 E n niſſen weiſt — 
Miethsſrau Rose, Coppernicusſtr. 191. 


unge Damen 


werden zum Lernen angenommen. Gründ⸗ 
licher Unterricht. Auf ee ——. 
erliner 
Geschw. Kempf, arosikinnen, 
Segler⸗Str. 138, 2 Tr. 
Eine Kinderfran empfiehlt Miethsfrau 
Hoffmann, Strobandſtraße Nr. 16. 


M 1 beſtes Pferdefutter gegen 
ö 9 hrrüben Kropf, verkauft den Ctr. 
mit 1,25 Mark. Block - Schönwalde. 


len ee Seh Daran ne ae 
Von meinen Harzer Canarieupögel 
find noch einige ſchöne Sänger zu verkaufen. 
C. Hempel, Jakobsſtraße. 
Tine Wohnung, beitchend aus 4 Zim. 
x. Zub. zu vermiethen Breiten On, 
Wohnung von 3 Zimmern (unmöblirt) 
mit Bedienung geſucht. Offerten erbeten 
sub K. durch die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Zimmer mebit Kabinet, möblirt oder 
auch unmöblirt, auf Verlangen auch 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Schillerſtraße 413, 1 Treppe. 
Parterre möbl. Zimmer u. Kabinet 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 74. 
1 gr. Wohnung, beſtehend aus 5 Zim. 
Entree, Küche und Stallungen, iſt von ſofort 
zu vermiethen Bromb. Vorſt., I. Linie 9p. 
rr, Tab. u. Burſchengelaß 
Y zu verm. Heiligegeiſtſtr. 2013 I. 


1 Wohn. zu verm. Tuchmacheritr. 183. 
im freundlich möblirtes Zimme: 
it mit auch ohne Penſion von ſogſeich zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. u. vorn. 


und 


mehrere 


u 
340 
erbeten. 


fagt die 


Franko! 
Neueſte Muſter! 


BEE” 7 Meter Stoff zu einem co 
großen Anzug in allen Farben für 


Franko! 


une 


Portofrei! 
Neueſte Muſter! 


— — — nenn 
Wir verſenden auf Verlangen franko an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige 
Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen und in unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, 
Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen ꝛc. ꝛc. und liefern zu Originalfabrikpreiſen unter Garantie für 
muſtergetreue Waaren, prompt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das kleinſte — auch nach den 


entfernteſten Gegenden. 


Wir führen beiſpielsweiſe: 


Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von Mk. 3.—, 4.—, 5.— 2. x. an. 


. Stoffe, 
E 8 2 Stoffe, 
S 2 Stoffe, 
— Stoffe, 
= S Stoffe, 
2 E Stoffe, 
2 — nd 
ev Stoffe, 
Stoffe, 


bis zu den 


zu einem egalen, einfarbigen Diagonal⸗Anzug in allen gewünſchten Farben von Mk. 5.— an. 
zu einem ganzen, modernen, completten Burfin-Anzug von Mk. 7.—, 8.—, 10.— x. 2c. an. 
zu einem vollſtändigen hübſchen Paletot von Mk. 5.—, 6.—, 8.—, 10.— x. ꝛc. an. 

zu einer ſchönen Hofe von Mk. 2.—, 3.—, 4.— ic. x. an. 

zu einem waſſerdichten Regen- oder Kaiſer⸗Mantel für Herren und Damen von Mk. 4.— an. 
zu einem eleganten Gehrock von Mk. 5.—, 6.—, 8.— x. x. an. 

zu einem Damen⸗Regenmantel von Mk. 4.— an, ferner 
Damentuche in allen erdenklichen Farben ſtaunend billig 
hochfeinſten Genres bei verhältnißmäßig gleich billigen Preiſen. — 


Leute, welche in keiner Weiſe 


Rückſicht zu nehmen haben, wo ſie ihre Einkäufe machen, kaufen unſtreitig am vortheilhafteſten bei der altbewährten 
Firma Tuchausſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, 
ſich aus einem coloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeugniſſen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße 
und ohne jede Beeinfluſſung ſeitens des Verkäufers ſeinen Bedarf auswählen zu können. Wir führen auch Feuer⸗ 
Chaiſen⸗ u. Livrée⸗Tuche, Stoffe für Velociped⸗Clubs, Damentuche, ſowie 


wehrtuche, forſtgraue Tuche, Billard⸗, 
dulcanifirte Paletotſtoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht. 


Wir empfehlen geeignete Stoffe zur Ausrüſtung 


von Anſtalten und Inſtituten, für Angeſtellte, Perſonal und Zöglinge. Unſer Prinzip iſt von jeher: Führung guter 
Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedienung bei äußerſt billigen en gros-Preiſen. Der ſprechendſte Beweis, daß 


wir dieſen Grundſatz hochhalten, ift die Anhänglichkeit unſeres großen Kundenkreiſes. 


Es lohnt ſich gewiß der Mühe, 


durch Poſtkarte unſere Muſter zu beſtellen, um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir all' das wirklich zu 
leiſten im Stande ſind, was wir hier verſprechen. — Herrenkleidermachern, welche ſich mit dem Verkaufe 
unſerer Stoffe an Privatleute befaſſen, ſtehen große Muſter mit Nummern verſehen, gerne zu Dienſten. 


Tuchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie.) in Augsburg. 
doOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO0 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir Bromberger Vorſtadt, Schul und 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Juni cr. ſoll die vakante 
Hilfsförſterſtelle Olleck, mit welcher außer 
einem baaren Einkommen von 540 M. jähr⸗ 
lich, freie Wohnung im neu erbauten Hilfs⸗ 
förſteretabliſſement, Freibrennholz von 
30 rm. Knüppelholz und I ha. Dienſtland 
verbunden iſt, wieder beſetzt werden. Außer 
dem Dienſtland können auch 4 ha. Ackerland 
gegen 50 Mk. jährlich in Pacht genommen 
werden. Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung der Zeugniſſe, eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bis zum 1. Mai cr. ſchrift⸗ 
lich melden. 

Forſtverſorgungsberechtigte bezw. Jäger 
der Klaſſe A erhalten den Vorzug. 

Wir bemerken noch, daß der definitiven 
Anſtellung eine Ijährige Probezeit vorausgeht. 

Thorn, den 26. März 1888. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Vorſtadt Band II Blatt Nr. 151 auf 
den Namen des Poſtaſſiſtenten Martin 
Freyer eingetragene zu Thorn, Kulmer 
Vorſtadt belegene Grundſtück am 


18. Mai 1888, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,80 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,3344 Hektar zur Grundſteuer, mit 
262 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 24. März 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Putzwaarenhändlers 
Paul Künnecke zu Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf den 


28. April 1888, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt, 
Terminszimmer Nr. 4 beſtimmt. 
Thorn, den 24. März 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


achdem ich vom hieſigen Königlichen 
Amtsgericht hierſelbſt als Dol⸗ 
metſcher und Trauslateur der 
ruſſiſchen Sprache vereidigt 
worden, empfehle ich mich zur 
Anfertigung von Ueberſetzungen 
aus dem Deutſchen ins Ruſſiſche und aus 
dem Ruſſiſchen ins Deutſche. 
S. Streich, Sprachlehrer, 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 200, 3 Treppen. 


Altes Silber 


Mellinſtraßen⸗Ecke 


dooOOOOOOOOOOœOOOOOOOO OOO 
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ein Zwei 


eröffnet haben und bitten das geneigte Woh 


L. Dammann & 


g⸗Geſchäft SE 


wollen auch dort zu bethätigen. 


Kordes. 


Schifffahrts-Eröffnung. 


Bei anhaltend günstiger Witterung eröffnen wir 


unsere regelmässigen 


Dampferfahrten nach Thorn 
in der nächten Woche und beginnen am 4. April mit 


Laden. 


Gottlieb Riefflin, 


Gebr. Harder, 


victoria 


„Garten. 


(E. Genzel.) 
Am 1., 2. und 3. Feiertag: 


Großes Concert 


der berühmten Tyroler⸗Sängergeſellſchaft 


Wallnöfer aus Innsbruck, 


vom Flora» Etabliſſement in Charlottenburg. ng 
Anfang der Eoncerte 7½ Uhr. — Entree 50 Pfennig. 
Billets im Vorverkauf in den Cigarren⸗Handlungen von M. Lorenz und 
F. Duszynski, Breitenſtraße. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am Sonnabend, 
den 31. d. M., Bäckerſtraße Nr. 245 eine 


Neſtauration 


| 


eröffnete. Indem ich mein neues Lokal, 


bedeutend vergrößert und renovirt, zu 


eſchätztem Beſuch beſtens empfehle, füge die Verſicherung bei, daß es mein Be⸗ 


Hochachtungsvoll 


M. Borowiak. 


f treben ſein wird, für gute Speiſen und Getränke bei ſoliden Preiſen und prompter 
e Bedienung ſtets Sorge zu tragen. 


LE 


Eine ſchöne Auswahl 


ſteht zur gefl. Anſicht bereit. 


5 Schoen & Elzanowska. 


a — —— 
Altſt. Markt 429. Selioen N FIZANOWSKA rn 429. 


Putzhandlung, 


beehren ſich den Empfang ſämmtlicher Neuheiten in 


Damen- & Kinder-Hüten 


für die Sommer⸗Saiſon 1888 anzuzeigen. 


garnirter Hüte ZI 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre 


Hochachtungsvoll 


„Nordſtern“ 


Berlin W. 41. Kaiserhofstrasse 3 


Lebens-Versicherung, Leibrenten -Versicherung, Unfall Versicherung, 


Üiemsezeritiun * 
Verſicherungsbeſtand Ende 1887 2 


Summe der Aetiva A 1 


Billige Prämien, liberalſte Verſicherungs⸗Bedingungen, 


. „ 17 773 804. 
Kriegs⸗Verſicherung, 


= — + 


auch für Berufs⸗Soldaten, ohne Zuſatzprämien vom Beginn der Verſicherung an. 


David Hirsch Kalischer, Thorn. 


Thorn. Danzig. 1 

. 8. 

22 ee Frame Vereins zur Krankenpflege 0 8 

— rankonp 

Geſchüfts⸗Berlegung. 1 an 

5 —̃ — a Loose A Mk. i, "ü Stück Nr 10,1 © E 

Mein Gold- & Silberwaaren⸗-Geſchüft De + 

befindet ſich vom 4. April ab 3 er’ 

— IT 1 

Breite-Strasse No. 455 — : 

it d . h fi 

geradeüber der Buchhandlung von E Schwartz agen- und Darm-, 
Juwelier. Leber- und Gallenleiden 

PF ee ⁵˙ aA Lande ner 

abnormer Fettanhäufung, are; 

P—— | dung zu 1 bis Gwöchentl. Kur- 

123g brauch ärzt). allg. empf. Erb. in Sch. 


a1 M. u. 3 M. 50 Pf. in d. Apotheken 
v. Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, P. Crone, 
Schloppe eto. 


Zur Anfertigung 
von 


Sämmtliche Neuheiten 
für die Sommer-Saison sind eingetroffen. 


CARL MALLON, 


Tuchhandlung & Maafgeichäft. 
EC VATIEREIETTTENE 


| Diftenkarten 
100 Stück von 1,50 Mk. an, 
ſchnelle Lieferung — ſauberer Druck 


„Germania“ 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft zu Stettin. 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1888: 150,058 Policen mit M. 355,471,247 
Kapital und M. 757,878 jährl. Reute. 
Neu verſichert im Jahre 1887: 


empfiehlt ſich die 
Buch- u. Accidenzdruckerei 


9429 Perſonen mietet „ „% 31,593,450. ö f 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 18877 „ 17,489,701. Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Vermögensbeſtand Ende 1887: . -» » - nn. .r „ 96,622,340. 

Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 18577: „ 84,456,175. 20 000 
Dividende, den mit Gewinnantheil Verſicherten ſeit 1871 
r ee — 14,320,786. Rollen Tapeten in den ſchöͤnſten Muſtern, 


werden zu Fabrikpreiſen verkauft. 
Sellner, Thorn, 
Gerechteſtraßße 96. 


Herren⸗Hüte 
in allen Farben offerirt zu Anferft 
billigſten Preiſen 

Arnold Lange, 


F. A. Mielke und Ober ⸗ J. 


Artikel nur in vorzüg⸗ 


B erliner — lichſter Qualität. 
G. Lippmann, Berlin 22. 


Wasch- U. Plätt-Anstalt au Ass 


‚Theile hierdurch ergebenft mit, daß ich 
meine muſikaliſchen Studien auf der König⸗ 
lichen Hochſchule in Berlin beendet habe und 
nun bereit bin, die Ausbildung im Geſange, 
im Violin⸗ und Klavierſpiel zu über⸗ 
ER tb. neh 5 

nmeld. nehme ich bis z. 5. April bei 
Herrn B. Westphal, (Breiteſtr. 458) 
dann in meiner Wohnung, Schillerſtr. 429, 


3 Tr. entgegen. 
P. Grodzki. 
Kirchliche Nachrichten. 


Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
1. Oſterfeiertag. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
2. Oſterfeiert 
Vorm. 9½ Uhr: 


ertag. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derselbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Vor- und Nachm. 
Kollekte für die Kleinkinder Bewahr⸗An⸗ 
ſtalten. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
N 1. Oſterfeiertag. 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Beichte und Abendmahl nach — Predigt: 
1 erſelbe. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vor⸗ und Nachm. Kollekte für die Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahranſtalten. 
tag. 


2. Oſterfeier 
Vorm. 9¼ Uhr: Per Pfarrer Klebs. 


Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


1. Oſterfeiertag. 
Vorm. 11½ Uhr: Maileargaltes dien 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


2. Oſterfeiertag. 8 
Vorm. 11½ lh arenen 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

In der evang.-luth. Kirche. 

1. Oſterfeiertag. 
Vormittag 9 Uhr: Herr Paftor Rehm. 
Nachm. 8 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

2. Oſterfeiertag. 
Nachmittag 6 Uhr; Herr Paſtor Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 
8007 15 und Montag Abendandacht um 
4 Tr 


Montag 105% Uhr Vormittags Predigt des 
Rabbiner Dr. Oppenheim. 5 

Dienftag 10⅜ Uhr Vormittags Predigt 
und Seelenfeier. 


ET Hierzu. eine Beilage und ein 
illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


kauft u. nimmt in Zahlung Oskar Friedrich. ! Annahme bei A. Kube. Neustadt 257.1 zu verkaufen W. Krüger, IStewken. Eliſabethſtr. 268. 9 
Für die Redaktion verantwortlich: Gufav Rajhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” (M. Schirmer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 78 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


1. April 1888. 


m 


Feuilleton. 
Melitta. 


Von L. Migula. 

13.) (Fortſetzung.) 
Erſt lange, lange Zeit nach meiner Ver⸗ 
heirathung hörte ich wieder von Walter. Die 
Nachricht, das ich ihm unwiderruflich entzogen 
ſei, hat ihn auf das Krankenlager geworfen, 
von dem er erſt nach Monaten als ein völlig 
umgewandelter Menſch erſtand. Er wurde der 
leichtſinnigſte Kavalier der Reſidenz, vergeudete 
ſein Vermögen am grünen Tiſch und lange 
Zeit ſchien es, als wenn er den Wunſch ſeines 
Vaters, ſich zu verheirathen, nicht erfüllen werde. 
Endlich las ich die Anzeige ſeiner Vermählung 
in der Zeitung. Aber die Hoffnung, daß ſein 
zerrütternder Lebenswandel nun aufhören werde, 
ſcheiterte; er ſchickte nach einigen Jahren Frau 
und Kind auf ſeine Güter und lebte weiter wie 
vorher. Mit tiefem Schmerz wurde mir klar, 
daß ich in thörichtem Wahn ſein Lebensglück 
durch meine Untreue, die ich allerdings für ge⸗ 
boten hielt, zerſtört und ihn zu dem gemacht 
hatte, was er war, einem mit ſich und der Welt 
zerfallenen Menſchen, der im wüſteſten Lebens⸗ 
genuß ſein verfehltes Daſein zu vergeſſen ſuchte. 
Ich habe ihn nie wieder geſehen, aber ſein 
armes verlaſſenes Woib ſchloß ich innig in mein 
Herz und ſein Kind wurde mir theurer wie 
mein eigenes, denn Walter, Melitta Rodendorf's 
Vater, iſt der Geliebte meiner Jugend. 


Und hier beginnt mein Vermächtniß für 
Dich. Es wird eine Zeit kommen, wo das lieb⸗ 
liche Weſen verwaiſt und einſam in der Welt 
ſteht, denn auch ihrer jetzigen Heimath wird 
man ſie berauben und wer weiß, ob ſie 
Jemanden hat, der ihr liebend zur Seite ſteht. 
Das arme Kind hat ſchon ſo viel entbehren 
müſſen, ihre früheſte Jugend iſt bereits durch 
das kaltherzige Weſen der Gräfin Olga ver⸗ 
bittert worden, die es nie vergeſſen hat, daß ſie 
von Walter Rodendorf verſchmäht wurde. 
Walter, ich lege dies zarte Geſchöpfchen in 
Deine Hände, ich habe ihren Vater in den 
Strudel des Lebens getrieben und trage mit 
Schuld an dem Unglück, das über Rodendorf 
hereinbricht; darum richte ich als Bitte an 
Dich das Wort: Sühne Du an dem Kinde, 
was ich an dem Vater geſündigt. Es iſt nichts 
Schweres, nichts Unmögliches, was ich von Dir 
fordere, mein Sohn. Sie hat ein weiches, 
kindlich liebevolles Herz und einen reichen, 
wenn auch unausgebildeten Geiſt, ſie würde 
Dich wie Keine entſchädigen für die bitteren 
Erfahrungen, die Du durch die Laune eines 
unedlen Weibes gemacht. Verſuche es, ihre 
Liebe zu gewinnen, und ſie wird Deinem Leben 
Licht und Sonne ſein. Der Gedanke, Euch im 
Glück vereint, das an dem Vater verübte Un⸗ 
recht an dem Kinde gutgemacht zu ſehen, er⸗ 
leichtert mir das Scheiden, denn ich weiß, mein 
theurer Sohn, Du wirſt den letzten Wunſch 
Deiner ſterbenden Mutter nach beſten Kräften 
zu erfüllen ſuchen und die edle That wird 
ihren Lohn finden. Sollte Melitta ſich weigern, 
ihr Geſchick mit dem Deinigen zu verknüpfen, 
ſo verbleibe ihr treueſter Freund, wache über 
ſie ſo lange Du lebſt, betrachte ſie als mein 
heiligſtes Vermächtniß. 

Und nun lebe wohl, mein geliebtes, theures 
Kind; es war mir nicht vergönnt, noch einmal 
in Deine klaren Augen zu ſchauen, Deine liebe 
Stimme zu hören. Gottes Segen begleite Dich 
für und für Deine Mutter.“ 

10. 


„Der Brief war zu Ende und wie vernichtet 
blickte Walter auf das verhängnißvolle Blatt. 
Alle Farbe war aus ſeinem Antlitz gewichen 
und ein tiefer Seufzer, faſt wie Stöhnen, ent⸗ 
rang ſich ſeiner Bruſt. 

„O, Mutter, murmelte er, „Dein Ver: 
mächtniß iſt ſo furchtbar ſchwer, und doch darf 
ich Deinen Glauben nicht täuſchen und muß 
2 ng verſuchen, Deinen Wunſch zu er⸗ 
üllen!“ 

Dann verſank er in Gedanken über das 
eben Geleſene, ſo Unerwartete. Er hatte nicht 
geahnt, daß irgend welche Beziehungen zwiſchen 
Rodendorf und ſeiner Mutter vorhanden waren, 
aber er begriff jetzt die Vorliebe der letzteren 
für das ſchöne ſtille Dorf und für das Kind 
des einſt ſo innig Geliebten. Und das Bild dieſes 
Kindes trat lebhaft vor ſeine Seele, die ſchlanke 
Geſtalt und das zarte Geſichtchen mit den 
thränenverſchleierten, lichten Augen und den 
ſchmerzlich zuckenden Lippen. Aber neben dieſes 
ſüße, reine Mädchenbild trat eine Frauengeſtalt 
von imponirender Schönheit, und ein ſtechendes 
Weh durchzuckte ihn. War die alte Wunde 
noch nicht vernarbt? Er ſtand auf und nahm 
aus einer Mappe eine Photographie, die ſeinem 
Phantaſiegemälde glich, und betrachtete ſie lange. 


Sonntag, den 


— — — anche 


Wie leidenſchaftlich hatte er dies ſchöne Weib 
geliebt, und wie tief ſie dann verachtet. Ruhig 
legte er dann das Bild an ſeinen Platz zurück. 
Liebe und Verachtung, beides war erloſchen und 
einer völligen Gleichgültigkeit gewichen. 

Walter begann nun von Neuem darüber 
nachzudenken, auf welche Weiſe er ſich dem 
jungen Mädchen nähern dürfe, nachdem man 
ihm ſo ſchnöde die Thür verſchloſſen, doch er 
kam zu keinem Reſultat. In wirrem Durch⸗ 
einander kreuzten ſich die aufgeregten Gedanken 
in ſeinem Kopf, er fühlte, daß er jetzt nicht im 
Stande ſei, einen klaren Plan zu faſſen, und 
beſchloß, einen Gang durch die Felder zu 
unternehmen. Die kühle Luft des Oktobertages 
umſpielte angenehm ſeine Stirn, der Druck be⸗ 
gann zu weichen und ſeiner gewöhnlichen Ruhe 
Platz zu machen. Als er die Grenze des 
Waldes erreicht hatte, bemerkte er auf den 
Rodendorfer Feldern einen Reiter, in welchem 
er unſchwer Herrn Reinsdorf erkannte. Auch 
dieſer mußte den einſamen Wanderer bereits 
erkannt haben, denn er ſprengte raſch heran, 
und beide Männer begrüßten ſich freund⸗ 
ſchaftlich. 

„Was macht die Komteſſe?“ fragte Walter 
ſogleich. 

„Danke, es geht ja heute ganz leidlich, 
wie meine Mutter mir ſagte, nur iſt ſie noch 
ſehr matt, und nachdem ſie, kaum zum Be⸗ 
wußtſein erwacht, die Frage gethan, wann 
Rodendorf verkauft würde, hat ſie nicht mehr 
geſprochen. Es ſcheint, als habe ſie der 
Verluſt ihrer bisherigen Heimath am tiefſten 
berührt, denn dieſer Nachricht folgte unmittelbar 
die Erkrankung.“ 

„Es war wohl der Tropfen, der den 
Becher zum Ueberfließen brachte; ſie iſt ein 
zartes Geſchöpfchen und die Aufregungen der 
letzten Zeit waren zu viel für ihr noch unge⸗ 
prüftes Gemüth. Iſt ſchon etwas über den 
Verkauf von Rodendorf beſtimmt?“ 

„Ja, gewiß, in vier Wochen findet die 
Subhaſtation des ſämmtlichen Inventars und 
Tags darauf die des Gutes ſelbſt ſtatt.“ 

„Haben Sie ſchon Anſtalten getroffen, 
ſich eine andere Stellung zu ſichern, oder ge⸗ 
denken Sie überhaupt nicht mehr in eine ſolche 
zu gehen?“ 

„Wenn ich die nöthigen Mittel hätte, 
mich ſelbſtſtändig zu machen, dann thäte ich 
es ſicher, aber ich bin leider nicht ſo glücklich. 


ſäumt habe, mich anderweitig umzuſehen; es 
mag leichtſinnig klingen, beſonders da ich für 
eine alte Mutter zu ſorgen habe, aber — es 
fällt mir unſagbar ſchwer, an den Abſchied 
von Rodendorf zu denken, ich laſſe das beſte 
Theil meines Herzens hier zurück und bin 
feige genug, den Gedanken an die Zukunft 
von mir zu weiſen und nur der Gegenwart 
zu leben.“ 

Walter hatte nachdenklich zugehört, es war 
in ſeinen Zügen hell aufgeblitzt, als ſei ihm 
plötzlich ein rettender Gedanke gekommen in 
dem ihn umgebenden Chaos. Er ſchien mit 
einem Entſchluß zu ringen. Endlich richtete 
er ſich energiſch auf und ſagte nach einigen 
Augenblicken des Schweigens feſt und ruhig: 

„Ich werde Rodendorf kaufen, und wenn 
Sie es ferner verwalten wollen, ſo hoffe ich, 
werden wir uns über das Weitere verſtändigen.“ 

Reinsdorf ſtarrte ſeinen Begleiter, der ſo 
gelaſſen von dem Kauf einer Herrſchaft ſprach, 
die den Werth von Hunderttauſenden reprä⸗ 
ſentirte, mit unverhohlener Verwunderung an. 

„Setzt es Sie ſo ſehr in Erſtaunen?“ 
lächelte Walter, „daß ich mein in der Fremde 
noch vielfach vergrößertes Vermögen, das ſchon 
von meinem Vater nicht unbedeutend war, in 
ſicherem Beſitzthum anlegen will, um mir, der 
ich endlich des ruheloſen Umherziehens müde 
bin, eine trauliche, ſchöne Heimath zu gründen?“ 

„Gewiß nicht. Sie waren indeß, wie Sie 
ſelbſt ſagten, mit Vorbereitungen für Ihre 
Abreiſe beſchäftigt; darum mein Erſtaunen über 
Ihre Eröffnung. Jedenfalls können wir Alle 
ja nur durch Ihren nunmehrigen Entſchluß 
gewinnen, abgeſehen von Ihrem mir gemachten 
großmüthigen Anerbieten, das mich ſo plötzlich 
aller Zweifel und Bedenken über die Zukunft 
enthebt. Nun kann ich mit freiem Blick dem 
Leben entgegenſchauen.“ 

„Würde es Sie geniren, wenn ich Sie nach 
Haus begleitete? Ich möchte noch Einiges 
mit Ihnen beſprechen und allerlei Auskunft 
erbitten.“ 

Reinsdorf war erfreut über Walter's Be⸗ 
gleitung, und beide Herren traten, eifrig be⸗ 
rathend, den Rückweg an, nachdem der Ver⸗ 
walter ſein Pferd einem Arbeiter übergeben, 
um es nach dem Gutshof zu führen. 

Als Frau Reinsdorf am Nachmittag des⸗ 
ſelben Tages bei Melitta eintrat, fand ſie 


Hedwig am Fenſter lehnend und ſchwermüthig 


in den Park blickend. Sie ſah bleich und 


übermüdet aus; jetzt, nachdem die größte Ge⸗ 
fahr vorüber war, ließ die Anſpannung der 
Nerven nach und machte einer um ſo größeren 
Erſchlaffung Platz. 

Frau Reinsdorf trat an ſie heran und 
legte ſanft die Hand auf den Arm des jungen 
Mädchens. 

„Gehen Sie jetzt ein wenig hinaus, liebes 
Kind, die friſche Luft wird Ihnen wohlthun, 
und dann legen Sie ſich zu Bett und ſchlafen 
einmal recht Schön aus, damit Sie nicht gar jo 
erſchöpft ausſehen.“ 

Hedwig nahm die Hand der verehrten Frau 
in ihre beiden und ſagte mit freundlichem 
Lächeln: 

„Wie gut Sie ſind, liebe Frau Reinsdorf, 
womit ſoll ich Ihnen jemals danken, wae Sie 
in dieſer Zeit an uns gethan haben. Ohne 
Sie wären meine Kräfte erlahmt.“ 

„Ach, ſprechen Sie nicht davon, ich that es 
ja ſo gern. Aber nun gehen Sie, verſäumen 
Sie die Zeit nicht, es wird früh dunkel.“ 

Das junge Mädchen fühlte wirklich das 
Bedürfniß, in's Freie zu gehen, ſie ſah noch 
einmal nach der Kranken, die ſanft ſchlum⸗ 
merte, dann nahm ſie Hut und Tuch und 
ging fort. 

Es war ſo öde jetzt im Park, die Blumen 
verblüht, die Gänge mit gelbem Laub be⸗ 
deckt. Die alten Bäume ſtreckten ihre kahlen 
Zweige zum Himmel empor, als wollten ſie 
von ihm neuen Blätterſchmuck erflehen. Kräch⸗ 
zend zog eine Krähe darüber hin, und von 
fern her tönte das Klopfen des Spechts. Sonſt 
war es todtenſtill ringsum, unwillkürlich ſchau⸗ 
derte Hedwig zuſammen. So grau und trüb, 
wie der Himmel und die ganze Landſchaft um 
ſie her, ſah es heut in ihrem Innern aus. Der 
Gedanke an die nahe Trennung von Rodendorf, 
die Ungewißheit ihres eigenen Geſchickes lag 
drückend auf ihrem Gemüth. 

Da trat ihr plötzlich in einem der Gänge 
Reinsdorf entgegen, und ein Leuchten des Glückes 
überflog ſein Antlitz, als er ſie erblickte. Er 
grüßte und ſprach ſeine Freude darüber aus, 
ſie endlich einmal zu ſehen. 

„Dieſe Freude haben Sie Ihrer lieben 
Mutter zu danken, die mich hinaus geſchickt hat,“ 
lächelte Hedwig, bei dem warmen Blick und 
Ton des jungen Mannes leiſe erröthend. 

„So hat ſie auch wohl gar keine Zeit ge⸗ 


habt, Ihnen die große Neuigkeit mitzutheilen?“ 
Doch muß ich geſtehen, daß ich bis jetzt ver⸗ ; 


„Welche Neuigkeit? Ich weiß von keiner.“ 

„Ach, das iſt lieb von Mama, ſie weiß, 
welche Freude es mir macht, Sie ſelbſt von 
dem glücklichen Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen.“ 

„Hedwig ſah erwartungsvoll und verwundert 
zu Erich auf, er ſprach ſo lebendig und ſeine 
Stimme hatte den Ton reinen Glückes. 

„Denken Sie, Herr Herdungen wird Roden⸗ 
dorf kaufen!“ 

„Walter? unmöglich!“ 
grenzenloſem Staunen. 

„So ſagte auch ich und mußt mich doch 
bald überzeugen, daß es ihm völliger Ernſt war. 
Er hat bereits das Nöthigſte in Augenſchein 
genommen, Pläne mit mir entworfen und — 
was für mich von der größten Wichtigkeit iſt, 
er wird mir die volle Leitung der Landwirth⸗ 
ſchaft in die Hand legen, indem er mich dauernd 
hier anzuſtellen beabſichtigt. 

Freudig rief Hedwig: 

„Wie froh mich das macht, Walter konnte 
keine beſſere Wahl treffen!“ 

„Meinen Sie das wirklich?“ forſchte 
Erich, ihr tief in die Augen blickend. „Mich 
hat es auch ſehr glücklich gemacht, da ich nun 
den Muth haben darf, an die Verwirklichung 
meines innigſten Wunſches zu denken. Wollen 
Sie mir helfen, Hedwig, meine Hoffnung zu 
erfüllen, wollen Sie die Heimath, die ich 
Ihnen nun bieten kann, annehmen und mit mir 
theilen?“ 5 

Er hatte ihre Hand erfaßt, ſie fühlte das 


rief Hedwig in 


Beben der ſeinigen, ſie ſah die treuen, grauen 
Augen innig mit fragender Bitte auf ſich ge⸗ 
heftet, und es ſchien einen Augenbilck als wolle 


ſie ſich an die Bruſt ſchmiegen, in der ein Herz 


ſo treu für ſie ſchlug, aber in der nächſten 


Minute erloſch der Glanz, der ihr ernſtes Geſicht 
überflogen, und indem ſie ihre Hand zurückzu⸗ 
ziehen ſuchte, ſagte ſie leiſe: 

„Ich darf nicht; mißverſtehen Sie mich 
nicht, Herr Reinsdorf, ich würde es als das 
größte Glück meines Lebens anſehen, dürfte ich 
meinem Herzen folgen, aber ich darf Melitta 
nicht eher verlaſſen, als bis fie meiner nicht 
mehr bedarf, bis ſie ſelber mich fortſchickt; ich 
habe es ihr am Sterbelager ihres Vaters gelobt 
und würde nie den Muth finden, dieſem Ver⸗ 
ſprechen untreu zu werden.“ 

Erich war ſehr bleich geworden. 

„Wenigſtens liegt ein Troſt in Ihren 
Worten, wenn ſie mich auch abweiſen. Aber 
ſagen Sie mir Hedwig: Wenn Sie einſt frei 
ſind von der Feſſel, die Sie an die junge 


Gräfin knüpft, wollen Sie dann die Meine 
werden!“ 

„Von ganzem Herzen!“ entgegnete das junge 
Mädchen innig. 

„Dann will ich geduldig warten, ſo ſchwer 
es mir auch werden mag; bin ich doch bereits 
glücklich, daß Sie meinen Antrag nicht völlig 
verwerfen.“ - 

Er hätte fie jo gern in ſeine Arme ge⸗ 
zogen, aber er wagte es nicht; nur ihre Hand 
drückte er an ſeine Lippen und bedeckte 
ſie mit heißen Küſſen, bis Hedwig ſie ihm ſanft 
entzog. 

„Ich muß zurück, Melitta kann erwacht 
ſein und nach mir verlangen. Leben Sie wohl, 
mein Freund.“ 

„Auf Wiederſehen, Geliebte.“ 

Noch ein Händedruck, dann trennten ſie 
ſich, Hedwig einen Sturm jubelnden Glückes 
in der Bruſt, das nicht gedämpft wurde durch 
die Ausſicht, vielleicht noch lange auf eine 
Vereinigung warten zu müſſen, die ihr wie der 
Himmel auf Erden ſchien. 

11. 

Die wenigen Wochen bis zur Subhaſtation 
vergingen im Fluge. Melitta war wieder 
hergeſtellt und Gräfin Olga erklärte, ſie habe 
nun keinen Grund mehr, ihre Abreiſe länger 
zu verzögern, da man ſie ſchon längſt im Stift 
erwarte; ſie wolle nur dem General, der heute 
einzutreffen gedächte, die Nichte übergeben und 
dann Rodendorf verlaſſen, wo ſie die ſchönſten 
Jahre ihres Lebens der Verwandtenliebe ge⸗ 
opfert habe. Der General war gekommen; 
aber vor der Abreiſe Olgas ſpielte noch eine 
ſtürmiſche Szene. Als Falkenhauſen Melitta 
erklärte, er ſei Willens, ſie in den nächſten 
Tagen mit ſich zu nehmen, da hatte ſie feſt 
darauf beſtanden, daß Hedwig ſie begleiten ſolle. 


Anfangs wollte man ihr dieſen Wunſch ver⸗ 


ſagen, da ſie dies aber in einem ſo hohen 
Grad erregte, daß man fürchten mußte, ſie 
würde aufs Neue erkranken, gab man ſchließlich 
ihrem Verlangen nach in dem Gedanken, Hedwig 
entfernen zu können, ſobald Melittas Geſund⸗ 
heit ſich vollkommen gekräftigt. Hedwig zuckte 


erſchrocken zuſammen, als ihr Melitta den ge⸗ 


wonnenen Sieg verkündete. Eine Reihe von 


Demüthigungen aller Art ſah fie im Geiſte vor 


ſich, aber trotzdem ihr dieſe Ausſicht eine ge⸗ 
wiſſe Furcht einflößte, bezwang ſie doch um Me⸗ 
littas willen die unangenehmen Empfindungen 
und ſprach: 

„Nun, ſiehſt Du, Liebling, es wird Alles 
gut, man hat Dich dort gewiß bald ſo lieb, 
daß ich Dir ganz entbehrlich ſein werde.“ 

Melitta lächelte. 

„Du bleibſt die Erſte in meinem Herzen, 
Hedwig, wie Du es ſtets warſt. Jetzt will ich 
aber einmal zu Frau Reinsdorf gehen und ihr 
meinen herzlichen Dank für die aufopfernde 
Pflege ſagen. Kommſt Du mit?“ 

„Ich werde Dich bis an das Verwalter⸗ 
haus begleiten, dann möchte ich noch einen 
Spaziergang durch den Park machen, ich habe 
wirklich Sehnſucht darnach.“ 

„Wie Du willſt.“ 

Hedwig ſchritt in Gedanken verſunken durch 
die feſtgefrorenen Gänge, der Abſchied wurde 
ihr ſehr ſchwer, nun doppelt, da ſie wußte, 
was ſie hier zurückließ. 

(Fortſetzung folgt.) 
Koch- 
brunnensalz-Pastillen, er: 
hältlich durch das Wiesbadener 
i Brunnencomptoir direkt und 
in den Apotheken und Mineral⸗ 
(waſſerhandlungen a Schachtel 1 M. 
f 9 Wohl keines der vielen mit Recht 

5 oder Unrecht angeprieſenen Mittel 
gegen Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Magen⸗ 
verſchleimung hat ſolche ausgezeichneten Erfolge 
aufzuweiſen, wie die Wiesbadener Pastillen 
und iſt für dieſelben noch beſonders in Anſpruch zu 
nehmen, daß fie jegliche Pilz und Fäulniß ⸗ 
bildung im Rachen und Schlunde 
fowie Keuchhuſtenentwickelung bei regel⸗ 
mäßigem Gebrauche, im Entſtehen beſeitigen. 


Wiesbadener 


Maggi’s Bonilon-Grtacte paffen für jede Küche 
und für jeden Tiſch. 


Die „Germania“, Lebens - 1 
Aktiengeſellſchaft zu Stettin, hat nach ihrem 30. 
Rechnungsabſchluſſe auch im Jahre 1887 eine be⸗ 
deutende Steigerung ihres Verſicherungsbeſtandes und 
günſtige finanzielle Ergebniſſe erzielt. Neue Anträge 
auf den Todes⸗ und Erlebungsfall wurden im Jahre 
1887 bei ihr geftellt: 12,266 Auträge über 43,021,366 
M. Kapital und 147,453 M. jährliche Rente, wovon 
zur Annahme gelangten 9429 Anträge über 31,593,450 
M. Kapital und 139,381 M. Rente. Die neu be⸗ 
antragte Verſicherungsſumme überſtieg diejenige des 
Vorjahres um 1,221,359 M., während mehr ausge⸗ 
fertigt wurden im letztverfloſſenen Jahre 278 Policen 
über 970 920 M., der Verſicherungsbeſtand Ende 
1887 ſtellte ſich auf 149595 Policen über 
353,163,449 M. Kapital und 747,166 M. jähr⸗ 
liche Rente. Das Geſammt⸗Verſicherungskapital der 
„Germania“ erhielt im Jahre 1887 einen reinen Zu⸗ 
wachs von 17,461,681 M. gegen 16,544,977 M. 
im Vorfahre. 
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Bekanntmachung. 
Bau des Artushofes betreffend! 


88 ist bei uns zur Sprache gebracht 0 Ken — En 


worden, daß die Frage, in welcher Art der = | — . 5 
a en Lk. Br: 


baufällige Artushof neu auszubauen ſei, 


wu 
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lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade e 


mit Rückſicht auf die Bedeutung des Ge⸗ 
bäudes für das geſellige Leben unſerer 
Stadt und auf die bei dem Bau obwaltenden 
Schwierigkeiten in weiteren bautechniſchen 
Kreiſen unſerer Stadt lebhaftes Intereſſe 
errege. Demzufolge haben wir beſchloſſen, 
eine Coneurrenz zum Entwurfe des 
Bauprojects auszuſchreihen. Die be⸗ 
züglichen Bedingungen und ein Situations⸗ 
plan für den Bau find in unſerem Bureau I 
zu haben. 

Wir erſuchen die Herren Architecten 
unſerer Stadt, ſich an der Concurrenz zu 
betheiligen und uns bis zum 15. April 
cr. ſummariſche Bau⸗Stizzen und Koſten 
berechnungen einzureichen, indem wir noch 
bemerken, daß für die von uns, unter Zur 
ziehung qualificirter Architecten auszu⸗ 
wählende beſte Skizze 300, für die zweit⸗ 
beſte Skizze 200 Mk., als Deckung der 00 
entſtandenen Unkoſten, ausgeſetzt ſind. ü 

Thorn, den 20. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Einer mehrfachen Nachfrage entſprechend, 
werden Si . 
Donnerſtag, den 5. April er., 
Vormittags 11 Uhr 
am Ende der Kirchhofftraße, da wo der 
Promenadenweg beginnt, Wäſchtrockenplätze 
in gewünſchter Größe abgeſteckt und zur 
Benutzung auf 1 Jahr an Ort und Stelle 
zum öffentlichen Ausgebot gebracht werden. 
Die Verpachtungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht werden, können 
auch vorher in unſerem Bureau I eingeſehen x 
werden. 
Thorn, den 28. März 1888. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der zwiſchen dem Walde 
hinter der Ulanenkaſerne und der Neu⸗ 
Weißhof ker Feldmarkt belegenen, ca. 2,7058 
ha großen Landparzelle (ſogenannte Trift), 
auf die Zeit vom 1. April d. 38. bis 11. K 
November 1892 haben wir einen Licitations⸗ #319] 
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frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter. 
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fehlen. Tauſende r von Anerkennungsſchreiben beweiſen 
Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mt., 2 Mk. — Wiederve 
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nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna 
Berlin N., Große Hambu 
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dj acugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren 
Caſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellun 


EDER 


ihre Kinder dazu anhalten, 


Aae eren 
Gew. i. W. v. 60,000 M. 
und zwar: 1 Gew. i. W. v. 
20,000 M., 10,000 M. 
2000 M., 1500 M., 
1000 M. u. ſ. w., 
welche auf Wunſch den 
Gewinnern vom Unter⸗ 
zeichneten mit 90% gleich 
0d des Werthes in Baar 
abgekauft werden. 


II. Große Stettiner Lotterie 


Gewinne mit 10 pCt. Abzug in Baar. 
Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888. 


Antheile: ½ 7 Mk. 


Looſe A N 
Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin 


Bank geschäft. 
Coupons u. Briefmarken neh in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pf. beizufügen. 


ICH, ANNA CSILDLAG, 


mit meinem ne Eim, langen Rieſen⸗Lorelei⸗Haare, welches ich in Folge nt 


ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
zur Stärkung des Haarbodens, gegen Schuppenbildung und Kahltöpfigteit anerkannt 
iſt, empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und kräftigen Vartwuchs, und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 
als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz und große Fülle; 
Ihres höchſt angenehmen Geruches 
wegen eignet ſich die Pomade für den fe inſten Toilettentiſch und ſollte in teinem Hauſe 


Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


SR perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der hate über⸗ 


I ſrirte Zeitung mit 3 als ee Be An 


b 
b 
Es ist eine ärztlich bekannte Thatsache, dass die Diphtheritis- c 


rhielt, die von den berühmteſten 


bewahrt dieſelben vor 


die Vorzüglichkeit meiner Pomade. 
käufer Rabatt. 


Csillag 
rgerſtraße 34, 


Städten Eurovas und zuletzt in 


g in Berlin. In Leipziger Illu⸗ 


85 AAA A AA 


10 Mineral-Pastillen 


zu haben à 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 


Im In- und Auslande erprobt als das unübertrefflichste Heilmittel bei 
Husten und Heiserkeit, ärztlich verordnet als das wohlthätigste Medicament 
für Kehlkopf-, Brust- und Lungenkranke, nachhaltig wirksamstes aller Quellen- 
producte bei Magencatarrh, Hämorrhoidalleiden und Unterleibsstörungen. 


pilze in den meisten Fällen sich in dem Rachen ansiedeln, 
wenn derselbe vorher catarrhalisch erkrankt ist. 
deshalb während Diphtheritisepidemieen, dass alle Mütter 


Es empfiehlt sich 


auf den nothwendigen W. egen zur 
Schule etc. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu Tossa, 
Wrrrevvrrrrrvvvvryvvyvrryvvvrrvrvvvrrvvvyvevv 


Königl. 178. Preuß. Lotterie 
1. Klaſſe Anfang April. 
Originalloofe / 70 Mk. 


Hierzu empfehle 
½ 35 Mk. ¼ 18 Mk. 
7710 3½ Mk. 7032 2 Mk. 


Verſendung nur gegen Einſendung des Betrages. 
Otto Goldberg in Berlin, Biſchofſtr. 27. 
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ace 15 = Fläche auf Verlangen 15 Naturkorn- 4 1 für für Greis 3 2 
örtlich in ihren Grenzen vorzuzeigen. 4 14 8 u. für Greise. i 
Thorn, den 28. März 1888. Eschweger- 7 * f 
Der Magiſtrat. % ö Harz 4 Detail-Verkauf in Apotheken, Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-Handlungen. 
Bekanntmachung. % Kern- $ 1. Engros- Lager iu Berlin bei J. C. F. —— 112 Leipzigerstrasse. 
Zur Verpachtung der bisher von der 0 Alle Sorten Toiletten : Seifen und Parfumerien 10 ai Stearin⸗, % 
Frau Gaſtwirth Setſch tac gepachteten 9 Parafſin⸗, Wachs⸗ und Cereſin⸗Kerzen, ſämmtli⸗ che Waſchartikel, % „u AME R 5 
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Donnerſtag, den 5. April er., in gutſitzenden e 5 Y 2 


180 Die billigste 180 


Zeitung in Westpreussen 
sind die in Marienwerder täglich erscheinenden 


Neuen Westpreussischen Mittheilungen, 


(Gratis-Beilage! Original- Unterhaltungs- Blatt.) 
e e 27 0 
Sorgfältigste redactionelle Ausarbeitung. 
Der Magiſtrat. Zahlreiche Original-Correspondenzen. 
Telegraphische Berichterstattung über alle kt e 


Bekanntmachung. Ereignisse, 


Mittwoch, den 4. April d. Is., Gediegenes Feuilleton. 
Vormittags 9 Uhr 
findet in Gemäßheit des § 8 des Reichs— 
Rayongeſetzes vom 21. December 1871 die 
Abſteckung und beziehungsweiſe die An⸗ 
erkennung der Rayongrenzen des Buchten⸗ 
Forts oberhalb Thorns ſtatt. 
Die Beſitzer ſelbſtſtändiger Grundſtücke, 
welche hierbei betheiligt ſind, werden hiermit 
zur Theilnahme an der Grenzbegehung 
eingeladen. * 
Thorn, den 28. März 1888. 


a Der Magiſtrat. f 
Marienburger Schlossban-Lotterie, 


Ausschließlich baareGeldgemwinne, zahlbar ohne 
jeden Abzug. Hauptgew. 90 000, 30 000, 15 000 
Mk. Zieh. am 17. April. Koofe a 3,25 Mk., 

halbe Anth. a 1,75 Mk., viertel Anth. a 1 Mk. 


Neuwieder Lotterie. 


Hauptgewinn im Werthe von 30000 Mk. 


Vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle angeſetzt, wozu wir 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Verpachtungsbedingungen vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen werden können. 

Der Commandojäger Weigel iſt be⸗ 
auftragt, die Grenzen der einzelnen Par⸗ 
zellen auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 

Thorn, den 28. März 1888. 


empfiehlt 1 
A. Petersilge. 


Wahrheit dieſer Worte 
* 2 lernt man beſonders in 
Krankheitsfällen kennen und 
darum erhielt Richters Verlags⸗ 
Auſtalt die herzlichſten Dank⸗ 
ſchreiben für Zuſendung des kleinen 
illuſtrierten Buches „Der Kranken- 
freund“. In der nſelben wird eine 
Anzahl der beſten und bewührteſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben 
und gleichzeitig durch beigedruckte 
Berichte glücklich Geheilter be⸗ 
wieſen, daß ſehr oft einfache Haus⸗ 
mittel genügen, um ſelbſt eine 


ſcheinbar nuheilbare Krankheit in 


; F 
. + it Goldes 
zuter ter Rat Ther tl, Die | 


Abonnementspreis bei allen Postanstalten viertel- 
jährlich 1.80 M. 

Inserate pr. 4gespaltene Zeile 12 Pf., ausserhalb der 
Provinz eee 15 Pf. 
Probe-Nummern gratis und franco durch die 


. der „Neuen Westpreuss. Mittheilungen“. 


Bad Reiner — 


bei Glatz in Schlesien, klimätischer, waldreicher Höhen- Kurort von 563 m. Seehöhe, mit den 
Erfordernissen eines Terrain-Kurorts, besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch- erdige 
Eisen-Trinkquellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche Molken- 
und Milchkur- Anstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei sämmtlichen. Krankheiten ‚auf 
anümischer Basis: Krankheiten des Blutes, des Nervensystems, Magen-, Darm-Katarrhen, Recon- 
valescenz, Herzschwäche und Herziehlern mit beginnender Compensationsstörung, Fettleibigkeit, 
Tuberkulose, ferner bei idiopathischen Katarrhen der Athmun gsorgane und chronischen Ent- 
zündungen der Lungen und des Rippenfells, chronischen Krankheiten der weib ichen Sexual- 
organe und sämmtlichen n Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. 


kurzer Zeit geheilt zu ſcehen. Wenn 
dem Kranken nur das richtige Mit⸗ 
tel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar 
bei schwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten, weshalb kein Kranker 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von 
Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
einen „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen. An Hand dieſes leſenswerten 
Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch 
die en erwachſen dem Be⸗ 
„ ſteller k 


Saison vom 1. Mai bis 1. October. 
Die in jeder Buchhandlung zur Ansicht nusliegende, reich illustrirte No. 24 aus der Kollektion 
der Europäischen W. anderhilder — Preis 50 Pf. — besagt das Nähere. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


Ziehung am 27. April. Looſe a 1,10 Mk. je SE 
1 * 1. Klaſſe 178. Lotterie (Ziehung 3. u. 4. April 1888) verſendet gegen Baar: Originale 
Stettiner Lotterie. pro 1 Klaſſe: /i a 114, ½ a 57, ½ a 28,50, ½ a 14,25 Mark (P Preis für alle 


Haußtgew 20,000 Mk. Zieh. am 9. Mai] Klaſfen: ½ a 240, ½ a 120, ½ a 60, % a 30 Mark), Antheile mit meiner Unter⸗ 


nerlei er... 2 


— | 


Für Für Zahnleidende, 


oje a 1 Mk. (11 Looſe 10 Mi.) offerirt das ih an in meinem „Beit befindlichen Driginal-Loofen pro 1. Klaſſe: ½ à 5,20, Y N 
Lott. Compt. v Ernst Wittenberg, Seglerftr. 91. 259. % a 1,30 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: ¼ a 13, Fri a 6,50, 1 1% a 3,25 m b fe 3a zu e 33 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pfg. Matt) Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen = 2 Mar 

Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8. W., — Straße 25 (gegründet 1868)]Künſtl. Zähne u. Plomben. 


. Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 
3 bis 4 


&  Shuhm. = Maſch.e wer 5 
tep erin. nan def, e e 
A. Petersilge. „bei k. 15 e S0 


Berlowitz, Herten. Ba Damen- Kinder -Confection. 


Butter ſtraße 94. 4 I Große Auswahl, f E Preiſe. 


Teppichfranzen, 


Möbelſchnüre und Quaſten, 
Gardinenhalter, TE 


Franzen zu Portieren 
in den neueſten Farbenſtellungen. 


Die Wormser Brauerschule, 


1805 gegründet von P. Lehmann, 
praktische und theoretische Lehranstalt, beginnt den nächsten Sommer- 
Cursus den 1. Mai a. e. Programme etc. sendet nur auf Wunsch 


Worms a. Al, Die Direclion: eee 


Mathildenstrasse 10. 


M. 
nfertigung n ng nach Maass be ner Erhöhung der ar Her Profils. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag ber Bude der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


» Direete deutsche Postdampfschiffährt © 


von Hamburg nach r 


Jede n Mittwoch und Sonntag, 


von Hv re nach Newyork 


jeden Dionstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 

Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft 
bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, vor- 
zügliche Reisezelegenheit sowohl für Gajüts- 
wie Zwischondecks-Passagiere. 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub ; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


"LE NG 


Das erſte und größte 


Bettfedern⸗Lager 


von C. F. Kehnroth, . 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfund d) 

neue Bettfedern für 60 Pf. 
Bus Pfund, ſehr gute Sorte 1 Mk. 

25 Pf., 2 albdaunen 1 Mk. 
60 Pf. und 2 Mk., prima Ganz⸗ 
daunen 2 Mk. 50 Pf. in bekannter 
guter Ausführung und vorzüglicher 
Qualität. 

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 pCt. 


Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


N" 
zum Plätten wird e 


Wü 
Schillerſtr. 411, 1 Tr. 


Arbeiter 


werden bei hohem Tagelohn 10201 
Lewin’sche Ziegelei, 
Ru dak. 

EEE 


Berlowitz, 
Butterſtraße 94. 


